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18 Tage Schlacht am Mius 
Ein eindrucksvolles Beispiel für den Erfolg der deutschen elastischen Abwehrtaktik 

Berlin,  4.  . ' \ i i f iust  j  ruarl  vier  Divisionen und zahlreichen 
\ tn üicnsfdf)  s lcigeile sich die 1 iel i icj- j  s t ieß er  cius seinem allen 

kf, l  der  Abwchrschlt icht  dn doi OsUront,  Brückenkopl bei  Isjuni  nach starker 
weiter ,  da die Sowjets versuchten,  die iZunächst  ge-
Wirkunq unseres Genenschlarics i im 

US durch weitere Angriffe bei  ürel  uii t l  
iHich des Lddo^jsces sowie durch neue 

\nistöBe dm mitt leren Donez und bei  
Hicltforod duszuqloichen.  Die bisher dm 
MiiiÄ von unseren Truppeii  erziel ten Cr-
nri inisse lassen solche Versuche l irs  

rr iners verständlich erscheinen,  den» 
dir  Bolschewisten haben nicht  nur ein 
mil  dem Blut  ihrer  Soldaten buchstäblich 
(jr trdnkies Celando wieder verloren,  son-
ricin darüber hinaus haben unsere Trup-
pni 15 sowjetische Schüt/endivisionen,  

M'fi  mechanische Korps und einen 
rlblsändigen Panzerverband vernichtet  

ndor so stark angeschlagen,  daß deren 
krt inplkraft  sehr geschwächt ist .  

In den vier  Tagen des deutschen Ge-
gpiisrhldffes verlor der Feind al lein rund 
li lf lOO Gelangenc,  144 PanTicr,  662 Ge­
st hi i tze und 330 Granatwerfer .  Diese 
Zrthirn lassen erkennen,  wie stark sich 
fipr Gegner in der Einbtuchsslel le lest-
t | r^e(zt  hat te,  um aus ihr heraus seine 
Oflensivc fortsetzen zu können.  

Die Gcsamtverluste des Feindes in der 
IRftigigen Schlacht  gehen noch weiter  
li i ier  die im Wehrmachlbericht  genunn-
icn Zahlen hinaus.  Zu den rund IBüOfl 

elängenen treten noch die Verluste 
t l " s  Feindes an Toten und Verwundeten 
li in/u,  die sich etwa auf das Vier-  bis  
i inHdchc der Geiangcnenzahl belduirn,  
iml zu den über 1400 Panzern und Ge-
•ihul ' /en müssen noch die /dhlreichen 
»hweren Wallen hinzugezdhll  werden,  
tl ir  der  Feind durch die lortgeselzlen 
.Anaii lfe unserer Luftwalte (fegen Brrei t-
üfnil i ingen un<l anrt ickeiule Reserven 
sihon hinter  der Front verlor.  Dds his-
h r r i q p  Ergebnis der Schlochl am Mius 
stel l t  mithin ein besonders eindrucks-

•."os Beispiel  für  die Wirksamkeil  r ier  
dii l  Vernichtung der feindlichen Angriffs­
welle hinzielenden elast ischen Abwehr-
rtMik unserer Truppen dar.  

7nm Ausgleich seines schweren Rürk-
hlages am Mius trat  der Feind am 

lang ihm ein örfl ichei  Einbruch,  doch 
wurden die eingebtochenen Bolschewi­
sten in solort igem Gegenstoß von Ver­
bänden des Heeres iinri  der  Waffen-ff  
unter  Abschuß vun 27 Ptinzern zurück-
nrworlrn.  Mit  alxiespli t torlen feindlichen 
Resten sind die Kample noch im Gange.  
,  Noch härter  als  am mitt leren Donez 
war der .M)welirktimpf nördlich Bjelgo-
rod Hier griff  der Feind mit  fünf b 'S 
sechs Srhüty.endiv 'sionen und etwa 200 
Pfinzern unter  gleichzeit igem starken 
Flienereinsalz auf brei ter  Front an.* fm 
unübersichtl ichen,  von zahlreichen 
Schluchten und WasHcrlt iuten durchzo­

genen Waldgclt inde pii twickeltcn sich 
erbit terto wechselvolle Kampfe,  die zur 
Zeil  noch andauern.  

Im Raum Orel  griff  der Feind weitrr-
hin mit  unvermindcrler  Heft igkeit  an.  
Der Schwerpunkt lag wieder,  wie schon 
an den beiden letzten Tagen,  südwestl ich 
der Stfldt  im Raum von Kromy, doch ver­
breiterten die Sowjets ihre Angriffszone;  
weiter  nach Westen und Osten.  In die­
sem Streifen setzte der Gegner erneut 
sehr starke Inft interie-  und Panzerkräfte 
an.  Durch ihre oft  bewährte bewegliche 
Kampfführung wurden unsere Truppen 
aber der anstürmenden Sowjets Herr ,  so-
daß der vom Feind beabsichtigte Durch­
bruch mißlang,  wenn fluch stel lenwr«ise 
unwichfic |f  Geländestreifen aufgegeben 
wurden.  

„Kapitulation wäre Schande" 
Italiens Presse weist die Forderungen des Feindes zurück 

I . .  

Rom, 4.  August  

l lal ienische Pressest iminen stel len her­
aus,  daß die bedingungslose Kapitula­
t ion.  die England und Amerika von Ita­
l ien foidern,  den gegenwärtigen und al­
len künit igen Geschlechtern I tal iens den 
Stempel der Schande auldrücken würde.  

»Tribuna« ,  schieibt ,  das i tal ienische 
Volk sei  nicht  so,  wie es der Feind an­
nimmt,  Wie bisher ( |ehe an der Seile 
Deuls(hldnds der Krieg weiter .  I tal ien 
hdlle sein gegebenes Wort .  

»Ldvoro Ttaliano« erklärt ,  r ias ganze 
Volk stehe im Kriei i  und blicke auf Si­
zi l ien.  I tal ien künne die Gtenzen dor 
Ehre nicht  verlassen,  ohne sich selbst  

für  immer zu bellecken und ohne das 
Recht auf den Respekt der freien Volker 
zu verl ieren.  

Die Turiner »Stanii ja« hebt  hervor,  die 
Tatsache des Krieges beherrsche al le 
i tal ienischen Faktoren beiweitem. Das 
sei  eine konkrete und nicht  zu um­
gehende Tatsache.  

Die »Tribunac in Rom stel l t  weiter  
fest ,  wenn wir  aus diesem Kriege in 
Ehren hervorgehnn M'oUcn, so müssen 
wir  weiterkämpfen.  

Mit  männlichen Worten führt  »Gaz-
zetln del  Popolo« aus,  für  I tal irn könne 
es keine bedingungslose Kfipitulat lejn ge­
ben,  denn diese würde das Land nur in 
größtes Elend stürzen.  

PK-\iifnii l irn' ' Krionslmrlihtpr Srhfli/cr iWh) 

Belm Arhellsheer am Siidwall  

Vom eigenen Geschütz beschützt ,  helfen Soldaten der Maiinri l . ik beim A.usbflu 

Die Stadt des falschen Demetrius 
Orels wechseivollcs Schicksal in vier JahriiuiKlcrten 

V o n  E r n s t  . l ö c k l c  

Wenh man in künft iger Zeit  den Na­
men Orel  aussprechen wird,  dann steigt  
in der Erinnerung das gewalt ige Tosen 
und Toben jener groiUert  Mdleüal-
schlacht  der Geschichte auf,  deren Aus­
gangs- und Vlit telpunkt sei t  dem 5.  . ful i  
dieses . lal ires die russische Gouverne-
menfshauptstadt  Orel  ist .  Im Zarenreich 
ein Sammelplatz vornehmer Russen,  die 
an den Ufern der Oka und dos kleinen 
Flusses ürl ik,  ihre Sommervil ien bcsa-

Grosser Abwehrerfolg auf Sizilien 
Die Sowjets an der Orelfront zurückgeworfen, Fortgang der Kämpfe bei Bjclgorod 

Führerhauptgiiart icr ,  4,  .August  

Dcis Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

In der Schlacht  am Mius haben Infan-
August  am milt leron Dnnez und bei  ,  mj( |  p^n/erverbandc des Heeres 

HiMgorod zu neuen Angriffen an.  Mit  .  vVallen-ff  unter  Führung des 
'  Generdlfeldntarschalls  von Manstein und 

,  I des Generals  der Inlanterie Holl idt  mit  
Kämpfe au! Neu Guinea vorbildlicher Unterstützung der von Ge-

neral  der Flieger Deßloch geführten 
Lultwalfenverbände wiederholte Durch-
bruchsversu(he starker feindlichtir  Kräfte 
vereitel t  und im schwungvollen Gegenan­
griff  den nördlich Kuibyschewo einge­
brochenen Feind geschlagen.  

iAIidner vernlchtelen zwölf USA-Panzer j  

Tokio,  4.  AujJust  j  

l ' ici  Kämpfen südösilich von Salamaua j  

ml Neu Guinea verloren die amerikani-
chcn Truppen zwölf  Panzer und aahlrci-
hrs anderes Kriei^smatcrial .  

Die amerikanischen Truppen landeten 
ndc Juni  in der Nassau-Bucht,  bezü^cn 
udösdjch von Salamaua Stcl lunjicn und 
lauten s ie im Verlauf der letzten Wochen 
iif  Es standen ihnen dorl  auch moto-
nicrte Einheilen,  darunter  Tanks,  zur 

Wrfüjjunß.  Japanische Truppen bcuan-
ifn am 29.  Juli  mit  einem Umiiehun^s-
i 'anover und f ielanji ten schließlich hinter  
Icn rcch'-n Flüjjel  des Feindes Es kam 
u einem erbit terten Kampf,  der j jröfl len-

ictls  mit  HandjJranaten und Bajonetten 
nififetraj{cn wurde Der Feind niufl te 
ichließlich seine Siel lunuen räumen und 
icß neben zahlreichen Toten zwölf  zer-
iiorle Panzer und anderes Kri«| ismatc-
lal  zurück.  

Am 31.  Juli  griffen die Japaner auf 
icm Kricßsschauplatz China eine Gruppe 
i u t  ({ctarnfer Dampfer auf ciem Gelben 
Infi  (Hoanjiho) an Es l ielany den Japa-

".rn.  elf  dieser FluUdampfer zu versen-
icn.  Bei  ihren Rückfluji  bcschusscn sie 
i i i t  ihren Bordwaffen feindliche Truppen-
'crhände,  die im Flußiiehict  nutrychier-
Iph und füll ten dem Ge)incr auch hierbei  
[ruße Verluste zu.  

Bis zum 2. August  wurden in diesen 
Kdinplcn l7HfJ5 Gefangene eingebracht,  
730 Pduzer,  703 Gusihütze und 398 Gra­
natwerfer  sowie zahlreiche andere Wdf-
len und umlangreiches Kriegsmateridl  
erbeutet  oder vernichtet .  Die Verluste 
des Feindes an Idten betraricn ein Viel­
faches der Getangcnenzdhl.  

An der Dogezfront  und im Raum von 
Bjehiorod versuchte der Feind mit  meh­
reren .Infanteriedivisioiien und Panzer-
veibäntlen bei  s tarker Fliegerunterstüt­
zung die Front zu durchbrechen.  Wäh-

'  rend der Duichbruchsversuch am Donez 
I aulgefangen und die Sowjets im sofort i-
!  gen Gogenantir i lf  zurückgeworlen wur-
'  den sind die harten Kämpfe bei  Bjelgo-
'  rod noch nicht  abgeschlossen.  

An der Orrl lronf setzten die Bolsche­
wisten ihre heft icjen Angril le  mit  dem 
Schwerpunkt südwestwarts  der Stadt  
fort .  Sie wurden unter  Vernichtung vie­
ler  Panzer i i l )eral l  blutig abgewehrt .  
Starke Verbände der Luftwalfe griffen 
/usanimi ' i i  mit  untiai ischen Kampfii iegern 
in die Kample des Heeres ein und bom-

bardierton Tdf( und Nacht Elsenhahn-
ziele sowie Ausladungen im rückwärtigen 
Gebiet  des Feindes.  

Auch südlich des Ladoga-Sees brachen 
feindliche Angriffe mit  Panzer-  und 
Schlachtfl iegerunterstützung vor unseren 
Stel lungen zusammen. 

Fliegende Verbände und Flakart i l lerie 
der Luttwaffe vernichteten gestern an 
der Ostfront  eine große Anzahl sowjeti­
scher Panzer und schössen 118 leindliche 
Flugzeuge ab.  

In den beiden letzlen Tagen wurden 
an der Ostfront  201 Panzer al iein durch 
Einheiten des Heeres und der Wallen-ff  
vernichtet  

Im Seegebiet  von Murmansk versenk-
fen schnelle deutsche Kamplflugzeuge 
zwei feindliche Küstenfrachter  und ein 
sowjetisches Schnellboot.  

Auf Sizi l ien haben deutsche und i tal ie­
nische Truppen erneut in tagelangen 
schweren Kämpfen gegen einen vielfach 
überlegenen Gegner und bei  schwierig­
sten Gelände- und Klimaverhältnissen 
einen großen Ahwehrerfolg errungen.  

Nordamerikanische Divisionen ver­
suchten immer wieder den mill leren Ab­
schnit t  der Front zu durchbrechen.  .Mle 
.Angriffe scheiterten jedoch unter  schwer­
sten Verlusten an Menschen und Ma­
leriol .  In der Zeit  vom 10. bis  31,  Juli  
wurden durch unsere auf der Erde kämp­
fenden Truppen 309 bri t isrh-nordnmeri-
kanische Panzer vernichtet .  Fliegende 
Verbände,  Flakart i l lerie der Luttwaffe 
l ind Verbände des Heeres schössen im 
gleichen Zeitraum im Mittelmeerraum 
10?) Flugzeuge ab,  davon allein 132 übei  
Sizi l ien.  

Bei Tagesvorstoßrn schwächerer feind­
l icher Fliegerverbände in die besetzten 
Westgehiete wuirien neun Flugzeugo 
zum Absturz gebracht .  

Sicherungssfrei tkräfte der Kriegsma­
rine versenkten in mehrsfündigen Ge­
fechten nördlich Terschell inq ohnn eige­
ne .Ausfälle drei  bri t ische Schnellboote 
und boschrtdigten ein weiteres so schwer,  
daß mit  seinem Vorhist  zu rechnen ist .  
Ein fünftes Schnellboot wurde in Brand 
noschossen.  

Vergebliche Durchbruchsversuche 
Im Miltclabschnitt von Sizilien — Der italienische Wclirmachlbericht 

Rom, 4,  August  

Oer i lal iensihc Wehrmachtbericht  vom 
Mittwoch lautet :  

fJie helt iqen Kample,  die sei l  vier  la­
gen an dor sizi l ischen Front wüten,  ha­
ben im Mittelabschnit t  zwischen Regal-
buto und Centuripe einen besonders or-
bit terten Charakter  angenommen. In die­
sem Frontabschnit t  s ind durch den fest  
entschlossenen Widerstand der Truppen 

mehrere mit  s tarken Krutten ausgeführte 
Durchbruchsversi irhe des Gegners erfolg­
reich zurückgeschlagen worden.  

Die Luftwaffe hat  an den Bodenkämp­
fen tei lgenommen und leinfl l iche Boden­
ziele und Schüfe angegriffen.  

Im östl ichpn .Ionischen Meer wurden 
von deutschen Jägern drei  »LUierator---
Maschinen zerstört  und von unseren Mi­
nenräumbooten zwei zweimotorige Fluff-
zeuge vernichtet .  

fü• Aiifnal ' i iu '  Krti ' i idhcri i  I t ici  Pl 'Ii t  (Wh| 

fn ununterbrochenen l ianspurk'n 

aul  den Schientmsliangen Wallen und Material  lüi  den SiKlDstraiun Die 
gdiige der Agais sichert  die deulsf  hc Kiicgsmarine Geleltbooto uiid die 

Vicrl ingslldk sichern die F«ihil  zum Uesli i i iniunybfii i lei i  

Major Hebnut Lent 
Der erfolgreichste deutsche Nachljäqpr 

Berl in.  4.  Auaust  
Wie berichtet ,  verl ieh der Führer dem 

Major der Luftwaffe Helmut Lcnt als  
32 Soldaten der dculschcn Wehrmacht 
das Eichenlaub mit  Schwerlcrn zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes,  

Ländst  ist  der  Name des Majors Hel­
mut Lcnt als  der des crfolj trcichstcn deut­
schen Nachtjüders in das Bewußtsein des 
deutschen Volkes einjJei lanjJi 'n Der erst  
25jähri jfc Pfarrerssohn aus dem Warthc-
land traf  1936 in die Luftwaffe ein und 
erranij  als  Leutnant und Flujizeuöführer 
in einem Jaßdiieschwadcr im Polenfeld-
zut« seinen ersten Lulfsiej i  

Zum Ohcrleufnant befördert ,  l iehörte er  
zu den tapferen deutschen Fliei iern.  die 
den Heldenkampf der Truppen des Gene­
rals  Diell  um Narvik wirksam unterstütz-
tun In dieser Zeit  schoß Oberleutnant 
I .ent  weitere sieben Fluj^zeujle ab Dann 
wurde er  NachliäjJer ,  Sfaffelkapitän,  Als 
ihm der Führer am 30 August  f ' l l  das 
Rit terkreuz des Eisernen Kreuzes ver­
l ieh,  hatte er  in der Nachtjaj id bereits  
13 LuftsiPije erruntjrn Er wurde Grup-
pcTikommandetir  und bald darauf l lat ipl-
niann.  Nach 31 Nachtabschiisscn erhiel t  er  

ßeni  unter  der roten Herrschaft  ganz 
indublri t i l is iort  und an Bevölkerung»-
zahl zur Großstadt  angewarhsen — ist  
die Stadt  nun seit  zwei Jahren In den 
Kampf der ruropäischeii  Völker gegen 
den Rolschcwisiuus hineinrinstei l t  und 
seit  Wochen vergeht kein Tag,  an dem 
der Bericht  des deutschen Oboikom-
mandos der VVchrmacht nuht den Na­
men der Stadl  Orel  nennen würde.  Ist  
s ie  doch Zeuge nicht  nur eines erbit-
tortstei i  Ringens,  sondern auch der über 
jedes Lob erhübenrn Tanleikeit ,  mit  

der deutsche Grenadiere dem Massen­
ansturm bolschewistischer Soldaten und 
Panzer standgehalten hdben.  

B o l l w e r k  g e g e n  T a t a r e n  

So Ist  bislang wohl nur im Reich der 
Ciötler  und Riesen,  in den legenden und 
Satfen der Völker gekämpft  worden! 
Fine Sage aber ist  es  anch,  der die 
Stadt  ihren Nomen verdanken soll .  
Iwan der Schreckliche gab im Jahre 
l, ' i ()4 den Befehl ,  aul  der Halbinsel  zwi­
schen dem Ufer der Oka und der Mün­
dimg des Orlik,  die hier  in brei ten Tal  
zi jsainmenfließen,  eine Festung gegen 
den Einbruch der Tataren zu errichten.  
Das Gebiet ,  von al len,  dichten Wäldern 
bedeckt,  kam iinter  die Axt der Holz­
hauer,  Kaum aber schall ten die ersten 
Axlhiebe durch die erhabene Sti l le ,  al* 
sich ein Adler aus den höchsten Wip­
feln löstf» und in majeslät iscl ifm Schwln-
((en entflog.  Die Axt hatte f lm »König 
der Wälder:  vertr ieben,  und dir  Holz­
arbeiter  kamen überein.  den hefpsfirr-
len Platz,  den sie zu errichten sich an­
schickten,  vOrel  •,  f las heißt  Adler '  
/u nennen.  

Um jene Zeit  war Oiel  no<h dift  
Südgrenze des Reiches der Moskaupr 

Zarcnj diese Sudgrenze — sie lag 370 
Kilometer von Moskau entfernt  — 
woll te Iwan der Schrcckliche gegen di*» 
häufigen Tatdreneintdile schützen.  Eist  
irn Ausgang des IV. Jdhrhunderts ,  als  
sich die Gtenzen des Zarenreiches im­
mer weiter  nach Süden verschoben und 
<.)rel  nicht  mehr zürn Grenzgebiet  ge­
hörte,  bülUe die Adlerteste Ihre Bedru-
lung und ihren Zweck ein.  Zur gleichen 
Zeit  aber begann für Orel  ein nicht  
unerheblicher wirtschaft l icher Auf­
schwung. Diese wirtschdftliche Rfl<»-

bung hat  a l l e  S< hicksdlsschlage,  die 
die Sti idt  im Laute der Jdhrhunderto 
trafen,  imii ier  wieder überwunden.  Im 
. lahre 1G7,1 /cistörle eine Feuersbrunst  
die Holzhäuser der Stadt  — Steinge-
bäudr? gab es damals noch nicht  — voll-
sländi ' i .  Cs ( I c i u e r l e  e i n i g e  Jahre,  bis  
dit!  Stadt  unter  l lcfeinnahme wciteien 
Gebietes neu erbaut w a r ,  bis wieder 
Tuiino und helebtigte Walle die Woh-

irhiChh 

am 6 Juni 1942 als  98 Soldnt der deut­
schen Wehrmnchl das Kichcnlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.  Anfang I 
1043 zum Major befördert ,  crran)« er  in 
der Nacht zum 22.  Januar 1943 seinen 50,  
imd nach seinen eij j t^nen Worten bis dahin 
schwersten Nachtjaj{d8ic(i  

Im AujJcnblick der VerIcihuniJ des Ei­
chenlaubes mit  Schwertern zum Rit ter-  L 
kreuz des Eisernen Kreuzes blickt  Maior /  
Lent auf 64 Nachliaj jdsicj je zurück,  zu de- "  "" * 
ncn sich acht  TasJesahscbüsse 
Neben Kühnheit  und Einsftfzfri-ude des 
erfolgreichsten dctifschen Nachfjät lcrs  J  
steckt  in jenen Zahlen ein Höchstmaß an "H i  
fliejjerischcm Können und kümpferischer $j(Shllä 

Frfahrunß '  #{il ,  

Mit dem liichenlaub ausjiczeichnet ^fßnsk 
Ftihrcrhauplquart icr ,  4.  August  

Der Führer verl ieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ma­
jor der Reserve Franz Bake,  Abfeilunjis-
kominandeur m einem Panzcrretf imcnl,  
als  262 Soldaten der deutschen Wehr­
macht Major Bake ist  Angehöriger der 
rheinisch-westfäl ischen Division,  an deren )[Hh£N <1 Kursk9 
Spitze sich während der ^Icichen Kämpfe ) ifNiT |  #i|[ 
auch Generalmaji)r  von Hiinersdoi ff  die­
selbe hohe Auszei«hniin |<« verdient  htL 

eachow 

i/m/rro>vsx V- * **33 Pmitrowik 

nfiihiqrij 

kui* • lJ i . ( i4 
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nungen der Bilrcjer  umfrirdeten Nor!» 
wiederhült  wurde die Slddl  vnn Grcj . i-
brät iden hcimgesurht ,  dm srhünimstnn 
Jedoch in den Jdhrcn IB'if l  nnd 185ß 
wo Jedesmal der größte Teil  der Stadt  
wieder in Schutt  und Airhe f:el  

D e r  f a l s c h e  D e m e t r i u s  

Auch in dei  poli t ischen Güictiuhli  ist  
Orel  bpkannt geworden Als niini l irh 
der ff l lsche Dimitri  fwanowitsrh diif-
tauchte und es verstand,  skh mit  Hilfe* 
der  Polen und Litauer bis  zum Zaren 
aufzuBcbwinyen,  gehörte Orel  zu den 
Städten,  die dem Otrepiew — dtis  war 
der r ichliqe Name dos fnlsrhen Derne 
tr ius,  der sich zudem in einem Kloster  
den Namen Gregor 2uqele(}l  hdlte — Ihte 
Hilfe l iehen und dadurch drn Zorn Mos­
kaus duf s ich luden.  Am rif) .  Juni  IfiO.")  
wurde der falsche Dimitri  nach feipil i-
chem Einzug in Moskau qekrftnt .  Aber 
die russi ichen Bolaren verzirhrn ihm 
nicht ,  daß er  sie hinter  dsn Polen zu­
rücksetzte.  mit  denen er »einen Thron 
umgab Es kam schon 1606 zu einer Pa­
lastrevolution,  Demetrius wurde qeto-
töt  und seine Asche In al le  Winde zer­
streut .  Die abenteuerl iche Geschichte 
dieses falschen Dimitri  Iwanowitsrh bat  
hat  bekanntl ich Friedrich von Schil ler  
in seinem Fragment »Demetrius« dra­
matisch gestal tet .  

Die Stadt  Orel ,  die bisher den An- j 

hcingern des Dimitri  Gelolqsrhflf t  ge- ' 
le istet  hatte,  bekannte sich in den fol-  '  
genden Jahren zu der Rerfierunq des 
Michael  Romanow. Aber auch das be­
kam Ihr ichlechti  denn nun waren es 
die Polen,  die Uber Orel  hnrfie 'en und 
den roten Hnhn auf die Dilrher setzten;  
es war Im Jahre 1611. 

W i r t s c h a f t l i c h e  E n t w i c k l u n g  

Für dlA wirtschaft l icho Ontwicklung 
kam der Stadt  schon von Anfang an zu 
gute,  daß die Oka von hier  aus schil t-
bar ' S t .  Der Hafen bekam füi  die Helör-
dorung besonders Inndwirthchti l  ( l ieber 
Erzeugnisse stromabwärts  nach Nifsrhni-
nowgorod,  Moskau und Kaluga »( hon 
frühzeit ig Bedeutung.  Wo Schilfsv(!rkehr 
ist ,  dd blüht  ciuch der Hiindel ,  imd 
Orel  st ieg gleichermaßen auch zu ei­
nem beachti ichcii  Absalznicirkt  empor.  
Bis zur zweiten Hälfte den IH. Jahrhun­
derts  wurden mehr und mehr auch die 
Waren aus -«len südlicheien Bezirken 
über den Umschlaghafen CUel in die 
großen Verbrauchszeniren weiter  nöid-
l ich gelei tet .  Es handeito sich in erstei  
Linie um Getreide cius der Ukiainti ,  al ter  
al irh um Hanf und Hoii i t i ,  VWichs und 
Salz.  

Dem weiteren Aufschwung des Hafen-
betriebes setzte die Mitle des ly.  Juhr-
hundert!  ein Ende,  als  zwischen luia 
und Orel  eine der ersten Eisenbahnen 
in Rußland überhaupt errichtet  wurde,  
Da aber 1796 die Erhöhung Orels zur 
Hauptstadt  des Gouveineinents Orol  
erfolgte,  erhiel t  das wirtschoithche Le­
ben der Stadt ,  die auch weiterhin be­
tr iebsamer Handelsplatz hUel) ,  e inen 
tei lweisen Ersatz durch die Uoiimten,  
die hier  ansäßig wurden und dadurch,  
daß,  wie schon eingangi;  erwähnt,  z. ihl-
reiche Adelslamilien Rufilünds sich im 
Weichbild OrcJs ankaulten und hier  
HerrschnftshÄusor bauten.  Namentl ich ini  
Winter ,  wenn die dort igen Gulsbestt / .ei  
ihre Vil len bezogen hatten,  herrschte ein 
reges und glänzendes gesell i ichti l t l iches 
Leben in Orel ,  das als  i l ie  »Stadt  des 
Adelst  im ganzen Zarenreich bekannt 
wiir .  Große und berühmle Jagti i  i  m die 
Wälder und Sumpfe der l  . i igebung 
brachten zudem stels  Gästr  von weither 
in die Stadt .  Sogai  eine eigene Str . if ie  
verdankt diesen Umsti ini len den Namen, 
dlp »gioße Adelsstr . i l iei ' ,  die un1(\r  dur 
bolschewislischen Herrsthalt  in Rol-
schowstraße umgetauft  worden ist .  

Die .Sladtverwalt i ing t)enit l / le  ( I(MI AUI-
schw\ing,  um Orel  anch in kultureüpr 
Hinsicht  aufzubauen Es gab schon im 
18.  Jahrhundert  sogenannle Sonntjuis-
schulen,  znhlreiche Elementi irschnlnn,  
Mittelschulen für Knahen und Mädchen,  
Realschulen und BrnifKlorthildi ims-
schulen,  nicht  zu vergessen die kaiser-
l iehe Kadettenanstal t ,  die al lfrcHngs erst  
im Jahre 184.3 hinzuknm und d^i^ geist­
l iche Smindr,  das man zu flen hebten in 
Rußland rechnete.  

U n t e r  d e r  r o t e n  M e r r s c l i a t t  

Die holsfhewlst isrhe Zelt  hi l  vieles 
von dem zerstört ,  was den Rii t  und die 
Bedeutung der St . idt  Orel  r lurrh dir») 
Jahrhunderte niismachte.  In erster  L' i i te  
die hfl i igesrhic ht l lch und kunsthistoi- .arh 
bedeutsamen Kirchen der Stadl  ^n Neu­
hauten wurde nichts geschntfen Zvfi  
PlÄne. ein Theaferbnu und ein l ilait« dnr 
Kultur",  bl ieben In der Aiif l l i ihri ing 
Steckern ragten zu B^()1nn des Krie­
ges als  Torso In die GefK-nd Auch d^r 
ht irgerl lche Wohlstand wurdf» von flen 
Bolschewisten nach bestem Kiinnen aus­
gerottet .  Durch die Errichlunn ein^T An­
zahl  von Fabriken st ieq die Bevt 'dke-
rungszahl rapid an — von etwa SDoon 
anfangs des Jahrhunderts  auf <ihei  
120 non Im Jahre 10^19 — aber der \V .hl-
stand war dahini  wie üln-ral l  im So 
wjetparadies< lebte auch hn-r  dff  Ar-
heiter  in unwürdigen Vethrl l inissen,  da 
die Erstel lung von Wohnungen mit  dem 
Anwachsen der Bevölkerungszahl In 
keiner Weise Schri t t  hiel t  Ein deutscher 
Kriegsberichter  hat  die rntwickli ing d^r 
Stadt  auf die kurze Formel gebricht ,  
daß aus der Stadt  des Wohlst . indes "Ine 
Stadt  der Armut geworden ist  Nix b zu 
Beginn dieses Jahrhimderts  znhUe Oi^el  
unter  seinen R. 'JOO Hfiusern nur etwa 
1700 Steinbauten Viete Pii inon zeurren 
heute von der aewnlt inen W' ' ' 'e  von 
Stahl  und FIsen,  die fiber 0 ' 'e '  soit  dem 
22.  Juli  1*^41 hlnweggeg.ingen ist .  

„linser Himmel ist gut verteidigt" 
Bukarest im Zeichen der Abwchrerfolge von Ploesti 

{ Bukarest ,  4. Auiijusl  

! Die Bulcarcstfr  Moigenpresse steht  
t^anz im Zcichto des glänzenden Eriolt^es 

I  der  Verbündeten deutrch-rurnSniscIien Ab-
I wcb . 'krhf te  im P^rdii l iJcbiet  von Ploesti .  In 
I j t roßcr Aufmachung heben die Blätter  in 
ausführl ichen PasRun^Jen die ErfolgsmeU 
dun"*-" "nd AbschulJziffern sowie deut« 
t ichc i  r>«timmen zu den Luftkämpfen 
über dui  Boden Rumäniens hervor.  In 
den Überschrif ten der Kommcetare kommt 
der WtMe des rumHnischen Volkes zur 
Verteidij^uni '  seines Luftraumes zum Aus­
druck Clcichzeil i i '  wird die Tatsache 
hcrvoröph<ibcn.  daG '  » hohen Abschuß­
zahlen einen |2roQarti |{en Beweis für das 
fl ict jcrische Können und den KampfiJcist  
der  einfjesotztcn deutsch-rumänischen Jä­
ger darstel l ten.  

»Unter Hinmel ist gut Terteiditft«, 
schreibt  "TimpuN und weist  darauf nin,  
dafl  der Mißerfoli^ der Amerikaner am 
Souatai t  über Ploesti  selbst  von den Fein­
den zu({C)feben werde.  Die rumänische 
Öffentl ichkeit  habe den tmerikanischen 
Großangriff  mit  Ruhe aufgenommen, die 
einen Beweis darstel len müsse,  daß Ru­
mäniens seelischer Panzer £[enau so stark 
sei wie der seiner Waffen. 

»Universul* hebt hervor, daß das ru-
mänitche Volk fortfahren werde, lioh mit 
jenem Mut zu verteidigten,  den es aus den 
j jroßen Beispielen seiner Geschichte fie-
Icrnt  habe.  

»Curentul« schildert die (froßeo Vorbe­
reitungen, die dem amerikanischen An­
griff auf Ploesti vorausf(c)Jan^en seien, 
Das Erj^ebnis dieses AnjJriffs  s tehe jedoch 

in keinem Verhältnis  weder zu diesen 
Vorbereitungen noch zu den einiJesctzten 
Kräften und den erl i t tenen Verlusten.  

Die Reaktion des runi . inischcn Volkes 
angesichts der Gefahr — so schreibt  
»Viatzn« — habe den mutigen Geist  t ind 
den Kampfe.".wil lcn des gesamten Volkes 
zum Ausdruck gebracht.  Die Haltung der 
Zivilbevölkerung in den vom Bombarde­
ment betroffenen Ortschaften sc!  hervor-
raf{end ({cwcscn und habe die (Janze Ein­
satzbereitschaft  des Volkes bewiesen.  Alle 
AhwcHrmaßnahmrn hätten sich auf das 
Beste bewährt 'und die deutschen und ru­
mänischen Jäfjer  hätten im engsten Zu­
sammenwirken jfanzp Arbeit  (Jeleistet ,  Der 
Feind habe seinen Versuch,  das Erdöli^e-
biet  zu zerstören und die moralische Wi­
derstandskraft  des rumänischen Volkes 
zu brechen,  teuer bezahlen müssen,  

Nach Moskau zurückbeordert 
Stalin will der Welt Offensiverfolge vortäuschen — Der Auftrag für Gusew 

V o n  u n s e r e m  V e r t r e t e r  I n  S t o c k h o l m  

'  hw Stockholm, 4.  August  
j  Mntskys Ndchfulyet  auf dem Lon­
doner Bütschdfterposten Ist  nunmohi 
ernannt worden.  Stal ins Wahl ist  end­
gült ig auf den bisherigen sowjetischen 

I Botschalter  In Kanada,  Gusew, gefallen,  
der bereits  an der Spitze der Kandidaten-

i  l is te s tand Er wurde Ende Juni vorsotg-
j l ieh zur Berichterstat tung nach Moskau 
I berufen und ist  dort  offenbar zu den 
eingehenden Beratungen über die wei­
tere massive Bearbeitung Englands und 
des Empires zugezogen worden,  die zu 
den Veränderungen auf dem Londoner 
Botschäfterposlen und in Moskau selbst  
geführt  haben 

Gusow Will  an sich nie eine Vorder-
grt inrlsfigur der sowletlschen Diplomalle.  
Er wurde 1939 Chef der sogenannten 
zweiten Europa-Abteilung des Außen-
kommissariats ,  hinter  deren Fassade sich 
die Vorbereitungen für möglichst  rasche 
Ausnutzung des europäischen Krieges zu 
weiterer  Expansion des Sowjßtreiches 
verbargen Für seinen jetzigen Posten 
scheint  er  von Stal in vor al lem 'wohl 
düshalb geeignet ,  weil  er  während sei­
ner Tätigkeit  In Kanada die Erkenntnis 
gewann, wie weit  das bisherige englische 
Empire bereits  in den Bereich des ime-
rikanisclien Imperial ismus übergegli t-
ten int .  

Die revolutionäre Bearbeitung Eng­
lands,  Von dem geschmeidigen Malsky 
bereits  angekurbelt ,  soll ,  nachdem der 
Besuch Cltr lnes und der englischen Go-
werkschaflsdolegation in der Sowjet-
union die Zusammenarbeit  innerhalb der 
Clewerkschaftskomintern sehr gefördert  
hat .  jetzt  zf^ntrt*!  von Moskau aus und 
zugleich in London seihst  beschleunigt  
weiter  getr ieben werden 

Wie gleichzeit ig mit  der Ernennung 
Cnsews in Mosknu bekannt wurde,  soll  
Vf ' t iskv «einen äußerst  wichtigen Posten« 

I im Außenkommissarlat  bekommen. Ne-
Iben seinen eingehenden Kenntnissen 
I  über die englischen Probleme werde er  
aus anderen Gründen als  Helfer  für Mo-
lotüw benötigt ,  der,  wie sich das Mos­
kauer Reuter-Büro ausdrückt,  mit  Arbeit  
überhäuft  sei .  Will  Reuter  damit  an­
deuten,  daß der Jude Maisky eines 

I Tages an die Stel le Molotows als  Lenker 
der Außenpoli t ik der Sowjetunion treten 

'  dürfte? 
Gleichzeit ig mit  den Nachrichten um 

Gusew und Maisky kommt eine weitere 
j ndiplomatisch" aufgezogene Mittei lung 
aus Moskau; Das Außenkommissariat  
habe dem diplomati tchen Korps in Kui­
byschew mitgetei l t ,  daß es nach Moskau 
zurückkehren könne.  Stal in läßt  die bei  
ihm akkredit ierten ausländischen Ver­
treter  nnch Moskau zurückkehren,  weil  

er  aul  diese Weise als  Ersatz für  die 
ausbleibenden Ergebnisse seiner unge­
heuerl ichen ülfensivanstrengungon einen 
«Erfolg« zeigen möchte.  Die Sowjets 
müssen,  nachdem am Sonntag von einer 
sogenannten »Atempause« in ihrem 
Anstuim aul  Orel  gesprochen wurde,  am 
Montag weitere Gründe anführen,  wes­
halb sie nicht  in dem erwarteten Maße 
vorankämen: Enorme Regenfälle,  große 
Minensperren imd andere Schwierig­
keiten.  Da die Iremden Regierungen ja 
weit  besser über die Ausmaße und Opfer 
der sowjetischen Riesennlfensive unter­
richtet  s ind als  die nffentl ichkeit  auf 
Grund der zusammonrieschrumpft  abge­
faßten Rowletischf^n Knninuiniques,  hiel t  
Stcl in die RückVchr der D'pliunfl ten nach 
Moskau olfenbar für die gegenwärtig 
zweckmäßigste Tauscliungsqeste.  

„Heuschi eckenschvväi me" 
Den Briten sind die Irländer ein Dorn 

im Augt, Will tie an ihrer N§uiralitäi 
Utthalten und allen Drohungen und Ver-
/ockungen iDiderstehtn. Dafür maßten nie 
$ich togar kürxlich von dem englischtn 
Innenminister Morrison beschimpfen las­
sen. Dar Freistaat Eire weiß, was ihm der 
'ahrhundertealte Haß Englands zui^e-
lügt hat und man kann verstehen, dall 
für freundtchaflliche Regungen kein 
Raum übrig ist. 

Trotzdem: et gibt, ie länger der Krieg 
dauert, immer mehr Engländer, die eine 
auffällige Zuneigung zur grünen Insel an 
den Tag legen. Sie suchen mit Vorliebe 
Dublin und andere Orte auf, um dori ihr 
Wochenende zu verbringen. Allein im 
Juli. so schreibt die Dubliner Zeituns 
»Irish Press«, seien nicht weniger ah 
rund 20 000 Urlauber nach Ire herüber­
gekommen und bevölkerten dort Hotels 
und Gasisttitten In den Badeorten und 
häuften alles auf, was ihnen unter die 
Finger käme, Sie trieben die Preise in 
die flöhe und berchaflien sich sogar un­
ter der Hand Lebensmittel- und Kleider­
harten, um sich in allem, was in ihrem 
Lande knapp sei, möglichst gut einzu­
decken. 

Die Dubliner BevUlkerung, so heißt es 
Weiler ,  sei verärgert und erstaunt üfcpr 
die hohen Preise, die sie für die Ciiltr 
des täglichen Gebrauchs jeweils zahlen 
müsse, Sobald diese britischen *Heu-
schreckenschwärme* sich wieder außer 
Landes befänden. Mancher dieser haul-
lu.sllgen Engländer würde zwar von der 
irischen Zollbehörde abgefaßt, keines­
wegs aber alle. Zu den Hauptschmugfiel-
giltern gehörten nebfn Ltbensrnltleln. Do-
menkleidung und Damenwäsche aber auch 
Haushaltungsgegenstände wurden mitge-

Orel — ein Verdun der Sowjets 
Neutrales Urteil: Die Abnutzunf^sschlachl liahen sie verloren 

Stockholm, 4. August  

über die von den Sowjets sei t  langer 
Zeit  für  diesen Sommer geplant  gewese­
ne Riesenoffensive muß man jetzt ,  so 
sagt  die schwedische Zeitung »Afton-
bladet«,  ein negatives LFrtel l  fäl len.  Denn 
ein so sorgldit ig und großangelegter  
Durchbruchsversuch hätte nach so lan­
ger Zeitdauer entscheidende Ergebnisse 
aufwpiscn müssen,  was aber keineswegs 
der Fall  sei .  Geländeverluste seien im 
Osten,  von geringerer Bedeutung,  fal l l  
ale nicht  etwa In i t^ateqlsrher Hinsicht  
beherrschende Rückwirkungen habeti .  
Die weitaus größere Rolle spiel ten viel­
mehr die Opfer,  die man dem Gegner auf­
zwinge,  also die Verluste an Material  
jeglicher Art:  an Panzern,  Flugzeugen,  

Kanonen,  aber auch an Menschen,  an 
Soldaten.  Bei dem Kampf um Orel  — das 
neue Verdun — nennt das schwedische 
Blatt  das gigantische Ringen um diese 
Stel lung — werden viel leicht  die Ver­
luste die Fnlscheidunq bringen.  Soll ten 
die Bolschewistcn Orp] nrobern können,  
würde der Preis  lür  diesen »Sieg« furcht­
bar sein 

.Schon heute werde man sich im Kreml 
fragen,  ob der Beschluß zu der Sommer­
offensive auch wohlüberlegt  gewesen 
»ei .  Das einzige,  was mfin bis  jetzt  als  
Ergebnis dieser Offensive verbuchen 
könne,  sei  ein ungeheurer Verbrauch an 
Mannschaften und Material  gewesen,  
wodurch die Vnraus«:et7img für einen 
strategisch bedr-i i tungsvollen Durchbruch 
nur geringer geworden sei .  

Reden zur Schweizer Neutralität 
Ansprache des Bundespräsidenten — Tagesbefehl des General 

Guisan 

V o n  u n s e r e m  V  c r t r c t c r i n B e r n  

Osch. Bern.  4.  Aujtusl  
Die Schweiz hat  am Sonntag in ßc-

mäßiüler  Stimmunii  ihren nationalen 
Feiertaif  hejinnßen.  In den offiziel len Re­
den wurde auf den al lgemeinen Ernst  der 

und den unerschütterl ichen Willen 
der Schweiz,  die Nculrnli tät  nach al len 
Seilen hin zt i  verleidijfen,  hin^tewiescn 

RundesprSsident Cclio wie« in einer 
Rundfiinkflnsprache darauf hin,  daß die 
Schweiz inmitten einer Festunil  lebe In 
einer anderen Rede erklärte Cwlio,  nie­
mand dürfe sich I l lusionrn hinjebcn Man 
müsse auf Überraschungen (gefaßt  sein,  
um ihnen cntiJcjJentrcten zu können.  In 
der Schweiz könne an den poli t ischen 
Prinzipien,  die die Grundlajjc der Eid-
jienosscnsch.if l  darstel l ten,  nichts geän­
dert  werden.  DajJc.Jcn werde sich auf so­
zialem Grbict  viel  Bndern 

Der Leiter  des Schweizer Mili tHrdepar-
icnients,  Rundfsrat  Kobelt ,  erklärte in 

Art  und mit  Möi^lichkclten,  die niemand 
voraussehen kann,  muß man rechnen.  

In einsm Taiiesbefehl  des Oberbefehls­

habers der Schweizer Armee,  Generals  
Guisan,  heißt  es:  Seit  vier  Jahren haben 
wir unsere Milt i- l  und Mötll ichkciten zur 
Vcrtcidij i imij  s tets  vermehrt .  Das Land 
wurde befcst i ' l t ,  die Bownlfnunjj  ver­
stärkt ,  die Ausbildunjj  den FordcruniJcn 
des modernen Krict 'es  unf{cpnßt.  Auch das 
Ausinnd wcif^,  dall  wir  in der Verteidi-
ijuns» unseres Hndenr,  unserer Straßen und 
Pässe unserer Geschichte folj ien.  

Neufundland will sich verändern 
Auch dieses Stück entfällt der Pranke des altersschwachen 

britischen Löwen 

Genf,  4.  Aufiust  

Unter den kanadischen Parlamentariern 
wurden in jüngster  Zeit  Stimmen laut ,  
meldet  »Canad« Weckly«,  die einen An­
schluß Neufundlands als  zehnte Provinz 
an Kanada verlangten.  Es seien schon 
Anfraiten an den kanadischen Premier­
minister  gestel l t  l ind Besprechuni^en dar­
über bereits  jfeführt  worden.  Premiermi­
nister  Mackenzie Kinß habe erklärt ,  es 
komm« nur auf die Neufundländer selbst  
an.  Wenn sie klar  den Wunnch zum Aus 

cim.r  RHf in St ,  Gallen:  Beide krietffüh- brächten,  eine kanadische Provinz 
renden Pa?-1eicn wissen,  daß die Schweiz 
weder durch schmelchrlhnfte Antfebote 
noch durdi  Drohundcn oder Ausühtmii  
von Gewalt  von ihrem V^crsrirechen der 

I nnhediniftcn Ni-utral i 'ül  ab«iehracht  wer-
I den kann Her Krie^ ist  noch nicht  zu 
i Knde.  wie die nru ' 's trn Erpi^nissc in I ta-

ien zeij jcn,  und mit  Überraschungen al ler  

zu werden,  dann werde die kanadische 
RejJierunii  einen solchen Vorschlai i  »auf 
das sympathischste erwägen«.  

Der Grund für die neufundländische 
Unzufriedenheit  l icif t  in den Kricfisstcu-
ern,  die EntJland dem Lande auferlcif t  
hat ,  Neufundland war bis  vor zehn Jah­

ren ein scIbständitJes Dominium ,  wird 
aber sei tdem durch eine englische Rejfie-
runsJskommission verwaltet .  

Seit  Kriei tsbeyinn,  insbesondere durch 
die Anlaj{e amerikanischer •  S 'ützpunktc 
auf den neiifündländischen Ingeln,  is t  e ine 
i ichthare Wirtsclnftskonjunklur einjic-
treten.  nuf Grund drrer  die Neufundlän­
der j l lauben,  wieder f inanziel l  unabhänjj i j j  
von Enii lard zu sein.  Pesweöen fordern 
sie jetzt  die KiickiJänj»i^!nnchnn!i  der  1^33 
liejfei)  s ie  er ' i r i t tenen Verwaltuni ' .smaß-
naluiicn Offenbar al*;  Goi^cn'Icwicht  i je-
Ütn die«c Seih? ländis 'keilsbcstrebun^cn 
wird jctz!  von bri l 'sch-knnadi«tht ' r  Seite 
der Anschluß an Kr -rnh propoiMcrt .  Ob 
dirrkt  oder auf dnm Uitiwk'  e  über Ka­
nada — im Hipter>|r i indp warten die Ver-
einij j ten Siantei i  auch nvf di i 'scn Piissen,  
der der Pranke di;<i  !>liers« ' .chwach (ge­
wordenen bri t ischen I ö ivu cntfr i l l t .  

BLICK NACH SUDOSTEN 

Dnirli u V^rifl(| Vi^rburMcr Vcrli in« u nmilpfpi 
Gp« m fH - Vi'rl i i f | ' i l ' ' l l i in(i I  lli i ir i i t |,*rin(»r 

Haupl«fl»rUtl»»il i inj Ant' in fl»r«(li(i ik / 7t '»i 
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L^mhenrinii le  Casben.  In den slowaki-
s(  hfi i  Stai l l ' in uud Ortschciften wurden 
-l i le  G iHscu,  wulchu nach Juden,  Tsche-
fhen,  Ru.isen usw. benannt sind odei  
i igendwie rin das fr i iheie Regime erin 
nern,  umbenannt.  

Kroatische Priester  nach Bulgarien.  
Zwischen i lei  kroatischen und bulgari  
schnn orthodoxen Kirche wurde ein Ab 

I  kommen getrotlen,  wonach 3Ü Kiofl ten 
ir i  dir  Priesierschii le  f ies Klosters Tsche 
r 'pHs'h üulgenommcn werden.  

ein bombensicl ieres Vfiiseum, Unter* 
hali i  der  Ofener f ' ischorbastei  ist  das 
erst :  t)oinl) iMisichere Museum Budapests  
fert if- igeslel l l  worrlen Es wirrl  in den 
ucuhslen Tigen der nffentl ichkeit  zu-
qängiirb gemacht und enthft l t  histori­
sches Material  der Stadt  Budapest  al i^ 
dem 14 und l*) . labrbundert .  

Kleinwohnungen für Budapest ,  Buda 
pest  beabsichtigt  zur Behelning der Woh 
Dimrisnol Kleinwohnungen /u errichten.  
W'it i"i  /»«rlefi tNire Holzh;iuser aus Pinn 
Initd verwenflet  werden anllen Die Ko­
nten lür  ein solches aus zwei Wohnun 
(len bestehendes t folzhrtus betragen 
u()(X)((  Peiigo Die Baiikostei i  lür  ein 
btei i i i iaus bind zwar aiu h nicht  höher.  

du( h stehen die entspret  henden Bauma 
lerici l iei i  nicht  zur Verlügung. 

f ische werden eIngekUhlt .  Zur Siehe-
Hing c i o i  Fischversorgung für den VVin 
ter  werden von dem heurigen Sonimer-
und Herbstf iscblung in Rumänien lünf 
Mill ionen Kilogramm verschiedener Fisch-
arten eingesalzen und in den niskellern 
im Donaudelta und in den Tiefkühlanla­
gen des Nationalen Gennssenschafts-
insl i luls  in Galatz cingeli igeit  

Neues Lager für Studentinnen in Ru­
mänien.  Am Sonntag wuide in Paulesci  
irn l ' rahovti tdl  in Anwesenheit  der Gat 
t in des Staatsführers Marschall  Anto-
nescu ein neue* Lager eingeweiht ,  in 
dem junge Studentinnen zu Beraterinnen 
und Mellerinnen In bäuerl ichen Wirt­
schalten aul  dem Lande äusooblldet  
werden sollen 

pie Vle|felüerwirt*c'h«ft hemmt die Cr-
zeiKningskraft  der Landwirtschaft  erheb­
l ich.  üm die Inndwirtschült l irhen Ar­
beitskräfte produktiver anzusetzen,  ist  
die bulgarische Regierung dazu überge­
gangen,  die weit  auseinanderl iegent 'en 
Feldst t ick« zusaniinenzuleiien.  I i is  jetzt  
wurtlei i  t iO Dörfer  erlaßt  und 185 0110 
I l ikt i ir  zusammengelegt .  

Terroristengruppe lesigenomnien.  Die 
Polizei  in Russe ktjni i l i '  .nie 'I  erroristen-
giuppe,  bestehend aus inehreien Perso­
nen,  die vor einiger Z"it  einen Anschlag 
aul  den bulgarisch! ii  Provinzpolizuichef 
ausführten,  leslncltmen, 

nin neuer I iansportzug griechischer 
Arbeiter  und Arbeiterinnen wird In« 
Reich abgeh'n Die Anmeldungen ge­
schehen bereits  im griecblschen Arbeits-
ministei  ium. 

Schädlicher KunslrUtnger,  Der Athener 
Sicherheitspolizei  gl ' l ' inr ,  esV^inor be­
rüchtigten B'inde das l iandwerk zu le­
gen,  die sich ' lus /ahlreirhf 'n Chemikern 
und Arbeltern z u s / immensft / te .  welche 
seit  einiger Zeit  Kunstrirmgermittel  her 
stel l le ,  die sie als  Produkt einer bekann 
ten f^abrik auf den Markt  brnrhten Die 
chemische l intersufhung errjab.  daß die­
ser  Dünrier  tf lr  das Wof hslurn-der Pflnn 
zen In hörbsten Grad»^ srh.^dl1ch war 

LIn entschiedenes Dementi ,  Die türki­
schen amtlichen ^ilel lei i  Ankara» wider­
rufen kategorisch die Gerllcbte,  die an­
läßlich der Aiikunfl  ^l ir i i lnph Kiil lays 
In der 1 l i rkei  v i t^ ' -ei i- t  vi irden Hlesi ' !  
Kri ' isc l ieloni 'H fl  ^ s '  b um eine t ' i  
lai ibsrcise b.mdi ' le  I ' i  .  Soln d '  S uiKja 
r ischen Miii i ' . l i  i |n . i . - . i ' l !  ' i i  wi"il(> sich 
eini<ie I agi!  I i i i ig . lu-  I i  in Ist  t i ibi i l  aul  
l ial loi i .  

Alles nur leihweise 
Der Schiffsvorsprung der USA 

Genf,  4.  August  
Die englische Regierung hat  sich nach 

einem Bericht  der Londoner Zeltung 
»Daily Mail« genötigt  gesehen,  bei  den 
Vereinigten Staaten die Lieferung von 
200 Notstandsschiffen zu beantragen,  Die 
Nordamerlknner wollen die zwei Mil­
l ionen brt  Schiffsraum jedoch nur leih­
weise mit  dem Vorbehalt  des Elgentunij  
und der Rücklieferung nach Kriegs-
Schluß l iefern.  Es Hegt Ihnen offensicht­
l ich daran,  die Engländer mit  einer 
möglichst  geschwächten Flotte aus dem 
Krieg hervorgehen zu lassen und selbst  
dann noch das Recht j^r  RÜckforderunq 
von zwei Mill ionen brt  geliehenen 
Schiffsraums ru behalten.  

Erpressermethodeii 
»Sanktionen« gegen Argentinien 

Madrid,  4. August  
Der Direktor des Amtes für den Wirt­

schaftskrieg,  Cowley,  Informierte nach 
einer Meldung auB Nflwyork die I6 000 
amerikanischen Exportf irmen, daß al le 
bewill igten Erlaubnisscheine für die 
Ausfuhr amerikanischer Waren nach 
Argentinien rückwirkend vom 5.  Jftn-
ner 1943 widerrufen werden.  Mit  dieser 
Maßnahme Ist  der  Export  von den Ver­
einigion Staaten nach Argentinien ein­
gestel l t .  

Die »New York Herald Tribüne« 
schreibt  dazu;  »Das Amt für den Wirt-
schaltskrieg hat  mit  dieser Maßnahme 
Argentinien unter  einen scharfen Druck 
gesetzt .  Es handelt  sich uro nichts an­
deres als  um Sanktionen.  Argentinien 
soll  dazu gebracht werden,  daß es seine 
Poli t ik einer Revision unterzieht«.  

S i e b e n k ö p f F a m i l i e  v e r b r a n n t  
Genua,  4.  August  

Eine ganze Familie,  Vater ,  Mutter  und 
fünf Kinder,  fanden bei  einem Brand in 
Aronzano den Flammentod.  Das Peuei  
war In einem Altpapierlager Im Erdge­
schoß des Mauses ausgebrochen und 
hatte sich mit  so rasender Schnell igkoil  
ausgebreitet ,  daß der Im obersten Stock­
werk wohnenden Familie jedweder Aus­
weg verlegt  worden war.  

Unsere Kurzmeldungei] 

CroHer schwedischer Tanker verloren. 
Die schwedische Handelsmarine hdl 
einen neuen schweren Verlust  erl i t ten 
Der fast  1.5 000 brt  große Tankdamplof 
»Pegasus« ist ,  in englischen Diensten 
lahrond,  vor der südafrikanischen Küsle 
gesunken.  Die Ursache des Unterqanges,  
ob Minensprengung oder Torpedlerunfl .  
konnte noch nicht  völl ig geklärt  werden 

»ülven« auf eine Mine gelaufen.  Bei 
e iner Untersuchung des jetzt  nach Go-
tenl)i irg eingeschleppten schwedisch! n 
U-Bootes »Ulven« stel l le  «Ich heraus,  dwä 
das U-Boot auf eine Mine gelauien und 
durch die Explosion sein Rumpf vun 
unten her mit ten auseinandergerissen 
worden ist .  

Freudigen Ereignis beim schwedischen 
Erbprinzenpaar.  Am Dienstagabemd wurdi 
dem schwedischen Erbprlnaenpaar Pri iw 
Gustav Adolf  und Prinzessin Sybil la auf 
Schloß Haga bei  Stockholm eine Toch 
ter  geboten.  

über 30 000 Stück Vieh ertrunktn. Nacti  
Reutermeldungen aus Carracas nehmen 
die überechwemmungen der PlüiM Ori-
noco und Apiue einen Umfang an,  der 
zu einer nationalen Katastrophe zu wei 
den droht,  über 50 000 Stück Vieh sind 
ertrunken,  die Ernte vernichtet  und Tau 
sende von Farmen dem Erdboden glelcl i  
gemacht.  In einer Ausdehnung von 1400 
Meilen LHnge biete der Orlnoco ein 
Bild der Vernichtung.  

Explosion in einem kallfornischeii 
Dynamltlager.  Eine riesige Explosion er 
folgte Im Dynamltlager eines Bergwerk-
uniernehmens In Iron Montaln bei  
ding In Kalifornien.  Sie verursach" '  
große Br^lnde und Rniirhwolken,  die ineh 
rerc hiindi^il  Mt ' lei  aulst iorjen.  

»Adlpadi« lautoi  künit ig die Be/rich 
nuiui  tüi  das buimf^sische Staatsoboi 
haiipl  Dieser Ausdruck ist  eine ver-
kiirzte Form der Übersetzung vom 
»Haupt dei> Sluatet«,  
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Htiiiudtidu JtukdsAau 
Ein teurer Stehplatz 

Wir sollen nur reisen, wenn es unbe­
dingt notwendiff ist. Lassen wir es dahin-
(gestellt, ob alle, die jetzt unterwegs sind, 
diese Mahnung der Reichsbahn als For­
derung der Front beherzigen. Jedenfalls 
ist eine Erscheinung dabei aufSällig, daß 
es mehr als bisher Reisende der Polster' 
klasse gibt.* Wie die Sardinen in der 
Büchse eingepfercht, sitzen sich die Leute 
gegenseitig fast auf dem Schoß und die 
Füße wissen nicht wohin in der Enge, wo 
der sattsam bekannte Apfel nicht zur 
Erde fallen kann. Und dann entspinnt 
sich in der Regel dieses Gespräch; »Und 
wir haben gerade gedacht, wenn wir 
zweite Klasse nehmen, bekommen wir si­
cher einen Sitzplatz ...« und i>In der 
dritten Klasse ist es längst nicht so 
voll,.,« 

Ja, wenn viele das gleiche denken und 
es besonders schlau anfangen wollen, 
kommt eben das Gegenteil heraus Und 
die Moral von der Geschichtc? Wer 
durchaus reisen muß, der fahre wenig­
stens in der Wagenklasse, die er auch 
sonst benutzt hat und die von der Reich.*-
bahn im gewohnten Verhältnis gestellt 
wird. Warum im Krieg »höher hinaus« 
wollen? Anstalt einen solchen »teuren 
Stehplatz« einzuhandeln, ist es gewiß rat­
samer, »eisern zu sparen« und hölzern zu 
sitzen. G. K-H. 

Eheichlieflung. Dienstaq,  den 3.  Au­
gust ,  schlössen beim Marburqer Stt indss-
amt Fräulein Grete!  Stühicr ,  Schrif l lei ie-
rin der »Marburrjer  Zeituncf« und Sani­
tätsfeldwebel cand.  med. Ernst  Reiß den 
Bund fürs Leben 

Suche nach einem Ertrunkenen. Die 
Loiche des am Montagj  den 2.  August ,  in 
Marburg in der Drdu ertrunkenen Inq.  
Kurt  Voller  is t  bisher noch nicht  aufqc-
funden worden.  Voller  war mit  einer wei­
ßen Lineiischwimmhose bekleidet ,  hat te 
dunkelbraunes Haar und ist  1.95 m 
Zweckdienliche Angaben über die Auf-
t indung seiner Leiche mögen unverzüg­
lich gegen Belohnung an Hans Voller ,  
Marburg,  Kärntnerstraße 12 (Telefon Nr.  
2336) oder die nächste Polizei-  oder Gen-
darmeriestel le weitergegeben werden.  

Todesfille. In Marburg verschieden; 
Der 66 Jahre al te Steuerinspektor i .  R.  
Ferdinand Kozuvan aus der Schil ler­
straße 4j  der 77jährige Oborschaffner 
i .  R.  Michael  Slanitsch aus der Tcqett-
hoffstraße 67 und das Schuhmachergrhil-
fenssöhnchen Franz Pletschko aus Kra-
nichsfeld.  Forner starb in Marburg Hein­
rich Wratschko und in Franz der Ge-
melndcangestel l te  Michael  Zuzrannn.  

Fahrradstttrze und anderes. Bewußtlos 
infolge Fahrradsturz wurde am FraiiPn-
berg bei  Marburg der 32 Jahre al te Win­
zer Anton Kürbos aus Benedikten hrt 
Siti inzberg autgefunden.  — Ebenso einen 
Fflhrradsturz erl i t t  dei  49jährige Land­
wirt  Franz Nowak aus Nußdorf durch 
übermäßiges Bremsen,  wobei er  sich 
schwere innere Verletzungon zuzog.  — 
Die I3jährige Besitzerstochter  Rosalia 
Leb aus Zellnitz-Drau stürzte vom Za>in 
und brach sich dabei  den Unterarm, 
während di^ 7|dhrige Aloisia Damisch 
aus Frauenberg* von einer Leiter  f iel  und 
sich den l inken Arm brach.  — Durch 
Gidespli t ter  erl i t t  die 22 Jahre al le Ma­
thilde Pinter  aus der Domkogelgasse in 
Marburg eine Kinnverletzung.  — Die 
Verunglückten wurden vom Dputschen 
Rpten K'euz ins Marburger Krankenhaus 
eingeliefert .  

Aussichtsreiche Berufe für den Jungkaufmann 
.Zwei Jahre Staatliche Wirtschaftsschule in Cilli 

Unter den verschiedenen Typen der 
Fach- und Beri ifsfachschulen nimmt die 
Wiitschaftsschule eine besondere Stel­
lung ein.  Der Pflege und gründlichen 
Ausbildung des jungen kaufmännischen 
Ndchwurhses wird von der Reichsreqie-
rung größte Bedeutung beigemessen.  
Als kaufmännische Fachschulen sind 
die Wirtschaftsoberschulen (im ehemali­
gen Österreich die Handelsakademien) 
und die Wirtschaftsschulen (früher zwei-
klassige Handelsschulen) zu nennen.  

Nach der Befreiung der Untersteier­
mark und ihrer  Eingliederung in das 
GroBdeutsche Reich wurde unmittelbar 
nach dem Aufbau der deutschen Pfl icht­
schulen (Volks- und Hauptschulen),  der 
Bedeutung die^s Zweiges der Fachschu-
Icn entsprechend,  der Aufbau der ge­
nannten Schultypen in der Untersteier­
mark in die Wege gelei tet  Ein in die 
Augen springender Beweis für die 
gioße Bedeutung des kaufmännischen 
Fachschulwesens ist  die verhältnismä­
ßig große Zahl dieser Schulen,  die in der 
bisher verflossenen kurzen Zeit  hier  
eingerichtet  wurden.  So verfügt  heute 
die Untersteiermnrk bereits  über eine 
Wirtschaftsobcrschulp in Marburg und 
fünf Wirtschaff .sschulcn,  nämlich in 
Marburg,  Cil l i ,  Pettau,  Oberrndkersburg 
und Trifai l .  Von diesen ist  die Schule 
In Cil l i  die gröPite und wohl best  aus­
gestal tete und .^ie is t  gleichzeit ig,  was 
wir  mit  besonderer Freude feststeMen 
können,  bereits  zur zw^itqröi^ten Schule 
dieser Art  im ganzen Reichsgau Stei­
ermark geworden 

Mit  Beginn des Schuljahres 1941'42 
nahm die Wirischaftsschule in Cil l i  ihre 
Tätigkeil  auf Zvrei  Schuljahre l iegen 
heute bereits  hintni  ihr  und damit  7wei 
Jahre wertvoller  Milarbrif  am Aufbau-
Wirk in dei  Unlerbtt ierniark Schon in 
dj .^spt  kurzen Zeitspanne hat  s ich die 
Schule in weiten Kreisen der Bevölke­
rung große Beliel) thei1 verschafft ,  was 
in den von Jahr zu fahr ständig stei­
genden Schülerzahlen flP41 eine Klasse 
1943 bereits  zwei erste und 7wei zweite 
Klassen) zum Ausdruck kommt.  

Vom Reich in giotizi ig ger Weise ausge­
baut und reich mit  Mitteln versehen,  
ist  die Schule in dei  Lage,  t iotz al ler  
kriegsbedingtpn Schwierigkeiten die ihr  
gestel l te  große Aufgabe zu meistern.  
Helle,  modern eingerichtete Schulräume 
nehmen die Schüler auf,  reichhalt ige 
Sammlungen für Warenkunde und Erd 
kundp stehen zur Verfügung, desglei­
chen ein vorbildl ich eingerichteter  Lehr-
saal  für den Maschinenschreibunter-
rieht ,  wo die jungen T-eute an rund 30 
Schreibmaschinen verschiedenster  Ty-
ppu und in enger Verbindung mit  dem 
lehrplanmäßigen Stenographieunter­
richt  ihre Ausbildung für den Stenoty-
pistenberut  erhalten,  Kriegsbedingte 
Schwierigkeiten haben derzeit  die Auf­
nahme des geplanten Unterrichtes im 
Maschinenrechnen norh verhindert  

Die Wirtschaftsschule ist  eine zwei­
jährige Berufs-Fnchschule.  die dem 
schulpfl ichtigen Alfer  entwachsenen 
Jungen und Mädchen dasjenige Rüst­
zeug vermittel t ,  daß sip zur Ergreifung 
der Lautbdhn von k<nifmännlschen Be­
amten,  Buchhaltern,  Kalkulanten,  Lohn­
rechnern,  Stenotypisten,  Registratur-
und Korrespondonzbeaniten benötigen.  
)( /as der Wirtschaftsschule ober eine 
besondere Bedeutung verleiht .  Ist ,  daß 

sie den Absolventen außer den günsti­
gen Berufsaussichten auch die Möglich­
keit  der Weiterbildung auf dem Gebiete 
der Wirtschaftswissenschaften gewährt .  
Außer den nur kaufmännischen Fä­
chern wie Buchhaltung,  Rechnen,  
Schrif tverkehr und Stenotypie wird auch 
eine Fremdsprache gelehrt ,  ebenso wer­
den Warenkunde und Wirtschaftsgeo­
graphie In ausreichendem Maße vorge­
tragen.  Durch eine bereits  vom kom­
menden Schuljahre an geltende Ände­
rung und Ausweitung des Lehrplanes 
wird nunmehr auch dem Geschichtsun­
terricht  im Anschluß an den Unterricht  
aus Reichskunde weitgehend Rechnung 
getragen.  Hierdurch ist  den Schülern 
die Möglichket  gegeben,  bei  Begabung 

Spezialausbildung gewährt  und mit  ei­
ner Reiieprüfung abschließt ,  die den 
Abiturienten das Studium an den H'in-
delshochschulen und die Erreichung des 
Grades eines Diplomkaulmanns ermög-
dcht.  Außerdem ist  den Absolventen 
der WirtschaltsÄchule unter  best immten 
Voraussetzungen die Abiegung einer 
Sonderrei leprülung zugänglich,  die das 
Studium der Wirtschatlswissenschrt l tcn 
gestat tet  

In klarer  Erkenntnis der gegebenen 
Notwendigkeiten werden die Schüler der 
Wirtschaftsschule also neben der rei­
nen Fachausbildung mit  al len interessie­
renden Zweigen der Betriebswirtschaft  
vertraut  cienicicht  und ihnen damit  dnr 
Anschluß an die Obcrschule und Hocl 

und Neigung von der Wirtschaftsschule 1 schule veimittel t .  Eine besondere Aus­
in die Wirtschaftsoberschule überge- lese begabter  Schüler der Wirlschalts-
lei tet  zu werden,  die in vierjähriger j schule sieht  im Zuge der Begabtenfor-
Dauei eine gediegene kaufmännische derung vor,  aus der ersten Klasse der 

Wirtschaftsschule,  nachdem sie dort  ge­
wissermaßen ein Probejahr hinter  s ich 
gebracht haben,  jene Schüler,  die für 
höhere kaufmännische Berufe beson­
dere Pegabung zeigen und ernste Nei­
gung hierzu empfinden,  direkt  in die 
Wutschaltsoberschule überzulei ten und 
ihnen bei  entsprechender Bedürft igkeit  
dieses Studium fast  oder ganz kostenlos 
7 .U  ermöglichen.  Eine solche Auslese 
die kiinft ig zui  s tändigen Einrichtung 
werden soll ,  hat  heuer erstmalig stat t-
nefunden und wir dürfen mit  s tober 
Frpudr 7u? Kpnntnis nahmen, daß die 
Bewerber aus den Reihen der Schüler-
srhdft  der Wirlschnftssfhule Cil l i  hie-
bei  besonders gut  abgeschnit ten haben.  
Für al lr  Schüler,  dtp sich künft ig die­
sem schönen und aussichtsreichen Beruf 
zuwenden wollen,  möge dies ein beson­
derer Ansporn sein,  von Anfana an ihr  
Bpst(^s /u Ipjsten ' '  »Freie Bahn dem 
Tiifhtinen!* diesor V^ihlspnich im 
Sinne des nationalsozial ist isrhen Lei-
st i ingsiir inzips,  hat  nun auch bei  der 
Wt'( ' ; r l iaflssrhule volle und uneinge­
schränkte Geltung! E Paidasch 

August Stoinschegg 70 Jahre alt 
Ein Rückblick auf das Leben eines stillen Volkstumskämpfers 

Es ist  etwas Schönes und Stolzes,  sei- .  Sauerbrunn unschätzbar werlvolle nalio-j  Untersteiermark in Baden bei  Wien,  wo 
nen «iebzigsten Geburtstag in körperl i-  nale Arbeit .  Im Jahre 1914 rückte er  als  > s ie  vom Kaiser Karl  in Audienz empfan-
cher Rüstigkeit  und geist iger Frische er-  Oberleutnant d.  R. ein und erwarb sich gen wurden und baten,  die nun schon 
leben zu können.  Dieser Lebensabschnit t  i das goldene Verdienstkreuz mit  der |  über 700 Jahre zur Steiermark gehörende 
bietet  so recht  Gelegenheit ,  elMn Blick Krone -im Bande der Tapferkeilbmedail le i Untersteiermark nicht  zu trennen.  Die 

und das Oftiziersehrcnzeichen mit  der!  ihnen gegebene Zusage erfüll te  sich le. i-
Kriegsdrkoration vom Rotpii  Kre\iz.  Für I  der nicht ,  Jugoslawien wurde gegründet  
spine 25)ährigt  ersprießliche TäMgkeit  und das unlersleir ische Deutschtum Ein-
im freiwil l igen Rettungsdienst  wurde ihm 

zurückzuwerfen auf die vergangenen 
Jahre mit  al len ihren schönen und 
schweren Tagen,  die stets  die Begleiter  
jedes Menschen eind.  Kann aber dieser 
Rückblick mit  einer stolzen Bilanz ab­
geschlossen und bei  voller  Gesundheit  
getan werden,  bedeutet  dieser Tag ein 
zweifaches Fest  Und dies ist  bu l lerrn 
August  Stoin«chegg der Fall ,  <t«r heute 
im Kreise seiner engeren Familie und 
seiner Freunde seinen siebzigsten Ge­
burtstag feiern kann.  

»Vater Stoinschegg«,  wie er  von seinen 
ihn verehrenden Freunden und Bekann­
ten genannt wird,  wurde am 5.  August  
1873 in Rohitsrh Sauerbrunn geboren,  
wo er in seinem kernig deutschen Ei­
tel  nhaus eine strenge Erziehung erfuhr 
und jene Grundlagen erhiel t ,  die ihn spä­
ter zu einem zähen und Willensstärken 
Volkstumskämpfer heranwachsen l ießen.  
Mit  seinem 10. Lebensjahr soll te  er  die 
Mai burger Realschule besuchen,  doch 
blieb es nicht  lange dabei .  Die Schläge­
reien mit  den slowenischen Schülern 
zwangen die Eltern,  den jungen Dr-iuf-
gänger bereits  nach zwei Jahren nach 
Graz zu schicken,  wo er  nach Absol-
v 'erung der 4.  Klasse in die Handels-
afc*ödemie eintrat  und 1890 m.j turierte.  
Mit  18 Jahren kehrte er  ins väterl iche 
Haus zurück,  um sich im weitverzweig­
ten CiPÄchält  seines Vaters nützl ich zu 
machen Das Jahr 1R93 sah den jungen 
August  Stoinschegg als  Einjährig-Frei­
wil l igen beim Feldarfi l lerie-Regiment 
Erzherzog Wilhelm Nr,  3  in Graz.  Nach 
Ablegung der Offizier-spiüfi ing ging es 
wieder heim, wo er  sich in Rohitsch 
Sauerbrunn durch viele Jahre mit  der 
nationalen .Arbeit  beschäft igte.  Stoin­
schegg war dort  ausübendes,  teik füh­
rendes Mitglied der Ortsgruppen des 
deutschen Schulvereins der ^Südmark*,  
des »Deutschen Volksrafes von Unter-
steiermark«,  als  auch bewährter  Aktivist  
der Staierc-Partei  und leistete im Ge-
meindeausfichuR und als  lanniähriger 
Bürgermeister  des Kurortes Rohitsch 

Verwundet im Lazarett 
Mit Front und Heimat immer eng verbunden 

Ein schwerer Oberarmschuß ist k«ine 
Kleinigkeit. Während die Kameraden 
draußen marschieren und kämpfen und 
teilhaben am gewaltigen Geschehen die­
ser Zeit, muß man untatig im Lazarett 
herumsitzen, wochen-, monatelang Man 
konnte aber froh sein, daß alles noch so 
abgelaufen war, daß der Truppenarzt so 
lasch kam, als das Geschütz den Voll­
treffer erhielt und als das Blut so stark 
hervorquoll aus der großen Wunde Rasch 
hatte der Oberarzt eine Abschnürbinde 
angelegt und dann emen Schienenverband 
gemacht und eine Spritze gegeben: da 
hatte es gar nicht mehr weh getan, und 
er war fest eingeschlafen, als der Kran-
kenkraftwa^en ihn zurückbrachte zum 
Hauptverbandsplatz Die Ärzte hatten 
sich gleich seiner angenommen, und auch 
der Sanitätssoldat im Unterbringungs­
raum für die Verwundeten hatte dann 

nachhcr für ihn gesorgt, wie er nicht bes­
ser für ihn sorgen konnte Man konnte 
überhaupt mit ihnen zufrieden sein, mit 
diesen Kameraden vom Sanitätsdienst un­
seres Heeres! Auch im Feldlazarett hat­
ten sie später für die Verwundeten alles 
ihnen irgend mögliche getan, und es war 
doch ein recht schweres Arbeiten für «ie 
gewesen, dort im Frontbereich unter den 
lausend Schwierigkeiten der Kriegsver­
hältnisse und oft sogar unter unmittel­
barer Feindeinwirkung Sie mußten alles 
selbst tun bei der Behandlung und Pflege 
der Verwundeten: es gab keine Kranken­
schwestern und keine F.ahorantinnen und 
D'ätassistentinncn auf den Hauptver­
bandsplätzen und in den Feldlazaretlcn. 
Nein, der Führer wollte <»s nicht, daß 
hrlferde Frauen eingesetzt würden unter 
den Bedingungen und Fährnissen der 
Front, und so wurden deren Aufgaben 

Wo GS In der Verwundclenbetreuung an 
Arbeltsniaid 

Kolo! UI« 

Krankenschwestern fehlt, springt dl« 
freudig ein 

von Sanitätssoldaten mit übernommen, — 
man konnte nichts anders sagen, als daß 
sie, allen Schwierigkeiten zum Trotz, ihre 
Sache gut machten 

Aber im Kriegslazarett war es dann 
doch noch schöner geworden. Hier gab es 
richtiggehende Krankenschwestern. Solche 
wie die Schwester Elfriede, die die Ver­
wundeten mit einer wirklich schwester­
lichen Liebe umhegten und umpflegten, 
und dann noch ein richtiges weißbezoge­
nes ßett und ausgezeichnete und reich­
liche Verpflegung, Der Kanonier K. hat 
allen Grund, mit seinem Aufenthalt hier 
im Krie^slazarett zufrieden zu sein. Auch 
der Chirurg, der ihn behandelt, gibt sich 
alle Mühe mit ihm, und die Heilung des 
Armes macht gute Fortschritte, — der 
Gipsverband wird nun bald abgenommen 
werden können, Und trotzdem ist es keine 
Kleinigkeit, Wochen und Monate im La­
zarett zu sein mit solch einem schweren 
Oberarmschußbruch Die Kameraden mar­
schieren und kämpfen draußen indessen, 
wenn ihre Karten Und Briefe auch 
zeigen, daß sie ihn, den Kanonier K.. in­
zwischen nicht vergessen haben. Da tut 
es einem auch hier draußen im Feldla­
zarett, doppelt gut, wenn man immer 
wieder fühlt, daß man mit seinem Pech 
und mit seiner Verwundung nicht allein 
steht. Nein, jeden Tag fühlt man aufs 
neue, wie man sein ganzes deutsches Volk 
hinter sich hat, das in seiner zusätzli­
chen Betreuung für die Verwundeten 
wetteifert mit den Bemühungen der Sa­
nitätsoffiziere und Krankenschwestern 
und Sanitätssoldaten. 

Bücher und Zeitschriften und Spiele 
und Zigaretten und Süßwaren und tausen­
derlei anderes, gespendet auf dem Weg 
über das »Kriegshilfswerk für das Deut­
sche Rote Kreuz», bedeuten für einen, der 
schwer verwundet ist, mehr noch als alle 
diese schönen Dinge: sie sind ihm ein 
Beweis für das, was hinter diesen Dingen 
steht; für die Liebe und Dankbarkeit 
eines ganzen Volkes und {edes einzelnen 
in diesem Volke, Das macht auch das 
schwerste und langdauerndste Kranken­
lager leichter und erträglicher. 

Aulnalimci Privat 

außerdem diu Ehicnmedail le dni  gelben 
Band ^uerkannt.  Die Mili larerinnenrngs-
niedaillp, und die Jubildumsoriiinprun(j.s-
mpdail le zeugen von doi langen Zuge-
hörigkf^it  / tum österroichischrn Heeres-
verband.  

Im Jdhro 1918 wurde Sloinschcgi)  als  
Bürgermeister  vom Lande Steiermark 
angelo:dert  und somit  r i l s  Hduptmann 
d.  R,  vom iMili tärdienst  enthoben.  Nach 
Rohitsch Sfuierhrunn zurückgekehrt ,  t rat  
er  sofort  wieder in die nii t iondle Arbeit ,  
wobei er  bereits  die zersetzenden Kräfte 
der Slawen gegen die Mourirchie er­
kannte.  Im M(ji  desselben Jahres ist  er  
auch unter  den 100 Bürgermeistern der 

( ir inglingen untergeordnet .  Die Folgen 
l ießen nicht  lange auf s ich warten.  Es 
begann ein jahrelanger Kampf,  den 
Stoinschegg,  al lein auf sich gestel l t ,  aus-
znfechten hatte.  Es war nicht  genug,  daß 
man ihn f inanziel l  zugrunde richtete,  
duch gegen seine Söhne wtirde aufs 
schärfste vorgegangen.  Sein Sohn Hane 
wurde in Belgrad als  Spion verhaftet  
und zu 15 Jahren Kerker verurtei l t .  Der 
jüngste Sohn floh nach Österreich.  

In dieser Zeit  übersiedelte August  
Stoinschegg,  al ler  Habe beraubt,  nach 
Marburg,  wo er noch heute mit  seiner 
Schwester  wohnt.  Doch auch hier  fand 
er  anfangs nicht  die Aufnahme, die man 
Yoi ausgesetzt  hätte.  Im Jahre 1939 starb 
seine Frau,  mit  der er  durch 35 Jahre 
in glücklicher Ehe gelebt  halte.  Trotz 
al ler  dieser Schicksalsschläge und Demü­
tigungen gab dieser zähe Mann den 
Kampf nicht  auf.  Fieberhaft  arbeitete et  
in Marburg,  wo er  auch zum Ehrenmit­
glied des Marhurger Männergesangver-
eines ernannt wurde,  für  das Deutschtum 
und ein reiner Zufall  war es wohl,  daß 
er  nichf dorthin geriet ,  wo sein Sohn 
schmachtete.  

Als die ersten deutschen Truppen im 
April  1941 in Marburg einzogen,  sah 
August  Stoinschegg die Früchte seiner 
Bemühungen gereif t .  Tränen l iefen dem 
ergrauten Mann über die Wangen,  als  
seine Hände die der deutschen Befreier  
drückten .  .  .  

'»Vater Stoinschegg^ kann also sein 
Alter  glücklich preisen und mit  zufrie­
denem Lächeln seinen Lebensabend be­
gehen,  den er  sich,  s tets  aufrecht  und 
ehrl ich verdient  hat ,  er  der st i l le  aber 
umso zähere Volkstumskämpfer Wir 
schließen uns den vielen Glückwünschen,  
die heute auf den Tisch dieses deut­
schen Mannes f lat tern werden,  mit  al ler  
Herzlichkeit  an und wünschen ihm als  
Klonung seiner schicksalsreichen Jahre 
d«is Erleben des Sieges seines heißge­
l iebten Vaterlandes N.J.  

Reichseinheitliche Berufs­
ausbildung 

Von der Erkenntnis ausgehend,  daß 
die Leistungsfähigkeit  dei  gewerblichen 
Wirtschaft  in hohem Maße von der 
Leistungslähigkeit  der Arbeitskräfte ab­
hängt,  wurde schon bald nach dem Um­
bruch eine al le Berufe der gewerblichen 
Wirtschaft  unifassende Neuordnung dei  
Ausbildung des Nachwuchses vollzogen,  
Die Bemühungen gehen jetzt  dahin,  die 
einzelnen Teile der Prüfung in den ver­
schiedenen Reichsgebieten so anzuglei­
chen,  daß Unterschiede bei  Stel lung der 
Aufgabe,  Bewertung der Prüfungsarhöi-
ten und Beurtei lung der ein/einen Prü­
fungstei le wegfallen.  Ein ontscheidender 
Schri t t  auf diesem Wege zur reichsein-
heit l ichen Berufsausbildung der Jugend­
lichen wurde nun getan Für eine Reihe 
von Lehrberufen auf dem Metailsektor 
hat  das Reichsinsi i t i i t  für  Borufsaiif ibi l-
dung in Handel und Gewerbe im Auf­
trag der Reichswirtschaftskamnier reichs­
einheit l iche Prüfstücke festgesetzt ,  und 
zwar zunächst  für  die Lehrberufe Ma­
schinenschlosser,  Dreher,  Werkzeug­
macher,  M'ichaniker,  Feinmechaniker,  
Elektn>mechi^niker und Kraft lahrzeug­
schlosser Die Bestrebungen d^r Reichs-
wirtschaftskfMnmer gehen dahin,  auch 
für andere Berufe eine größere Einheit­
l i c h k e i t  z u  s i c h e r n .  S o  s i n d  « i c h o n  f ü r  
die gr^iphischen Lehrberufe und die 
Lehrl inge aus der Luftfahrfindustrie ein­
heit l iche Prüfirngsaufgahen b/w Prü-
fungsunlerlagen entstanden.  Für die 
Glasindustrie werden ebenlal ls  Fiuhpits-
aufgaben erstel l t ,  und auch fi ir  dnn 
Sektor Kurzschrif t  und Schreibmasc hine 
erfolgt  das gesamte Prüfwesen bei  den 
Kammern nach einheit l ichen Prl ifunns-
aufgaben und einheit l ichen Bewerfungs 
r ichtl inien.  

• 
Nachrichten aus dem Kreis Mureck.  

Am 31 Juli  behandelte Kreislei ter  Schö­
ninger in einer Kreismitarboiferbespre-
chung Fragen vordringlicher Parteinrl ieif  
und gab Richtl inien für die Tätigkeit  in 
den Ortsgruppen.  Kreisschulungslei ter  
Lll l  gab Weisungen für die Durchführung 
der Zellenspreciif lbende und der Srhn-
lungsarbelt .  Vor al lem für die Ausrich­

tung der Parteianwärter ,  für  die das La­
ger des Jahrganges 1926 auf Schloß Ober-
radkersburg bereits  durchgeführt  wurde.  
In einer anregenden Aussprache wurde 
die Gestal tung der Lebensfeiern durch 
den Kreisschulungslei ter  r ichtungweisend 
für die Ortsgruppen behandelt .  — Die 
Aufführung der Bauernkomödie »Der 
Floh im Ohr« von Friedrich Hedler durch 
die Steir ische Volksbühne am 28.  Juli  
brachte dem dichtbesetzlen Hause zwei 
Stunden köstl icher Freizeitgestal tung und 
den Darstel lern für ihr  vollendetes Zu­
sammenspiel  reichen Beifal l .  

Crsrl iwerte Schließung von GaslstMt-
ten.  Duuh die verschärfte Kriegslage 
sind auch die Aulgaben des Gaststäl-

'  tengewerbes gewachsen.  Der Reichs-
I  wirtschaftsminister  hat  daher die Richt-
I l inien über die vorübergehende Schlie 

ßung von Gaststät ten verschärft .  Dar-
nai  h ist  nunmehi eine solche vorüber­
gehende Schließung nur dann in Aus­
nahme- und Ein/ .cl iäl len zulässig,  wenn 
besondere Gründe die Betriebsfortfüh-
rung unmöglich machen und eine ge­
eignete Ve'frefung nicht  geschafft  wer­
den kann.  Die Dauer der Schließung darf  
14 Tage in der Regel  nicht  überschrei­
ten Bei der Genehmigung haben die 
nachgeordneten Stel len die jeweil igen 
kriegswirtschaft l ichen und gebiet l ichen 
Verhältnisse zu berücksichtigen und ei  
nen strengen Maßstab anzulegen Zeit­
weil ige Schließung kann genehmigt wer­
den,  7 B. bei  Betriehsführern,  die ohne 
Familienangehötige al lein oder mit  nur 
wenigem Personal  tät ig sind,  auch bei  
Frauen,  die den Betrieb für den einbe 
rufenen Ehemann weiterführen,  sowie 
hei  Erkrankungen,  die die Betriebsfüh­
rung unmöglich machen Beherbergungs 
l>etriehe,  bzw Betriebstei le,  die als  Be 
herbergungsbelrieb gefuhrt  werden 
sind von der zeitweil igen Schließunci  
auszunehmen. Ebenso ist  eine Schlie­
ßung nicht  7ulhssig hei  Großgaststät ten 
und Vprpflegungslokalen mit  mehr als  
1000 im täglichen Durchschnit t  verpfleq-
ter  Personen.  Der Antrag auf Geneh 
niigting zur zeitweil igen Schließung ist  
unter  Angabe der Gründe und der be­
absichtigten Schließungsdauer rechtzeit ig 
bei  der Kreispolizeibehörde einzurei­
chen.  

Im 8. igd: Letzte Haussammlung Im Rriegshilfswerk für das EeufscIiB Rote tazl 
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HaussaminlunjJ am 8. August 

Schweres Bergstelgorunglück. Aber-
mils  hat  die schon unzählige Male ge-
ruqle qefcihrl iche Unsit te ,  in mangelhaf-
tpr  Ausrüslunf)  schwere Touren zu un-
lernehiDcn, zwei Opfer gefordert .  Die 
l-ohrerin r iet tr i i r le  Bruiiner und ihre 
Freundin Herlh-i  Schil l^,  beide aus Wien,  
die sich am Weißensce zur Erholung 
aufhiel ten,  unternahmen eine Bergfahrt  
auf den 2008 Meter hohen Golz in den 
(HÜtaior A pen südlich des Weißensees 
Da die beiden Rergste 'qerinnen mangel-
h.i l t  nusnerüslf t  w.uen,  stürzten sie ah 
und fanden ri- i l /Pi  den Tod. Die Leichen 
konnten bishrr  noch nicht  geborgen 
werden.  

Im Tristdi htrsee ertrunken. Am 31 
Juli  erlranlt  im Tristachersee zwischen 
Lienz niui  Lavtint  der 11 Jahre al te 
Sthüli 'e  Tranz Gberl  aus Ciraz.  Er hdtte 
den stei len Weg zum See übermäßig 
Ir i sch  zurückgelecjl .  Als er  dort  anlangte,  
nt ietete er  einen Kühn, mit  dem er auf 
d(  11 See hinausnulerte,  um dort  ein Bad 
711 nehmen. Er war ein guter  Schwim-
Tier.  Badegäste beobachteten,  wie Eberl  
vom Kdhii  ins Wasser sprang,  einige 
Srhwimm^töße machte und dann unter­
ging.  Man eil te  sofort  zur Unfallstel le,  
konnte jedoch die Leiche nicht  bergen,  
r .r  dürfte wuhr!.cheinlich einem Herz-
s( hlag erlegen sein.  Eberl  war verhei-
r .Uet.  

Vorzeil ige Ablegung der GegellenprU-
lung.  Die Frage,  wann ein Lehrverhältnis  
endet ,  hat  ihre grundlegende Regelung 
in § I30d,  Abs.  2 der Reichsgewerbeoid-
nunq in der Fassung der Verordnung 
vom 7. Mtirz 1940 wie lolgt  gefunden: 
Dfis Lohrveihältnis  endiri t  mit  Ablauf der 
Irhizeit .  Besteht  cl< r  L(;hrl incj  vor Ab-
l. iuf  der  Lehrzeit  die L^^sellenpri lfunq,  so 
fMdigt  das Lehrverhältnis  ohne Rück­
sicht  auf entgegenstehende Vereinbarun-
gt-n spii tostcns mit  Ablauf des Prüfunqs-
nonais.  Ein Anspruch <iul  Schadeneisafz 
oder Lntschdfl igung wegen vorzeit iger 
i 'cendigung des LehrverhüUnissns be­
sieht  in diüsem Falle nicht .  Das Reichs-
erbeitsi iericht  hdt  bereits  in e 'ner frühe­
ren Ealscheidunq den Grundsatz aufge­
stel l t ,  daß hier  unter  »Prü/unqsmonal < 
der  Monat zu verstehen ist ,  in dem dem 
Lf^hrl ing das Bestehen der Prüfung ver­
kündet wird.  Wenn die Prüfung vorzeit ig 
in Erwartung der Einberufung zum 
Reirhsarbeitsdienst  oder zum Wehrdienst  
f  rfolgt ,  so kann die Verkündung des Prü-
fi ingsergebnisses bis  zur Einberufung,  
Icingsfeiis  bis  zum Zeitpunkt der al lge-
ineinen Prüfungen und drr  Verküiidung 
ihrer  Ergebnisse aufgeschoben werden,  
r indet  am Prüfungstage nur eine kurze 
Mittei lung des Gesamtergebnisses stat t ,  
so soll  eine solche Mittei lung meist  nur 
7 i i r  vorläufigen Beruli igung der Prüfl inge 
fl ienen,  und sie stel l t  dinn keine tonn-
1khe Bekanntgabe des Pri ifungsergebnis-
•.es dar.  Wtrd den Prüfl ingen dann wei­
ter  miigetei l t ,  Hdf^ s ie den Gesellenbrief  
erst  später  ! jci  ihrer  Einziehung ausg • 
händigt  erhallen,  dann ist  erst  die . '^us-
handigunc des Briefes mit  der in ihm ent-
hri l tenen förmlichen Mittei lung des Prü-
fnngsergrbnisses für die Beendigung der 
Lehr7eif  mahgebnnd. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Die Befriebsstillegungsaktion im Unterland 
Aus dem Anfjrabonbcrpich der Außenstelle Marburg der Gauwirtschnftskanimer Steiermark 

Wir hören im Hiindtunk 
Dnnnemtatfi  5.  Autfuit  

Rtichiproi^rtmin; 12.J5- 12.'15: Der Rcrittil iiir 
I »ije. 13.25 -n.5V Mclndirn von \Xilly RitharlJi 
16—17: .\i'i Op«r und Konierl. 17.15 IR.30; Ver­
traute KliinS* der 18.JO |i): Der Ziil-
i|)i(|2cl, IIIS—11.30; Fronthfriclitc. 2(115 21: Mo-
lart-Sinfonii, \ iolinlton/erl von Hacli. 21 22: 
»Ticll*nd« V(H> <f Alhtrt. 2. I.citun^: Ro­
bert Heiler. 

Dcutichlandicnder; 17.15—18 3n. Kun/crlitndtinj', 
mit Vterkcn von Cracner. Plitr.ner Schiim-inn 
ti. a. 2i).15—II •Liebe, ilute nckannlc», atia der 
l nterhalluniiimuaik. 21—22: ' für dirti«. 

Wir verdunkeln im August 
von 22 bis 4 Uhr 

Die Außenstel le der Gauwirt«chaft»-
kamm«r hiel t  kürzlich in threra Sitzungs­
saal  in Marburg unter  dem Vorsitze des 
Präsidenten der Gauwirtschaftskammer 
Dr.  Koppitsch die erste Arbeitstagung 
ab.  Präsident  Dr.  Koppitsch sprach über 
Führung,  Lenkung und Selbstverwaltung 
in der gewerblichen Wirtschaft .  Im be­
sonderen unterstr ich der Redner die Er­
klärung des Reichswirtschaftsmini­
sters,  daß die Gauwirtschaftskammern,  
den von ihr geltenden Organisationen 
gegenüber etwas grundsätzl ich neues 
sind und hob die besondere Stel lung 
des Handwerks hervor,  die durch die 
volkspoli t ischen Aufgaben,  die dem 
Handwerk völl ig unabhängig von rein 
wirschaft l irhen Fragen immer ' tukom-
men werden,  begründet  und für national­
sozial ist isches Denken selbstverständlich 

' i s t ,  In seinen weiteren Ausführungen 
I über den inneren Aufbau der Gauwirt-
(schaftskammer und ihr Verhältnis  zu 
den fachlirh-bezirklichen Organisationen 
der Wirschaft  wandte er  sich mit  al ler  

I  Deutl ichkeit  dagegen,  daß durch Ein-
!  r ichtungen der Gauwirschaftskammer 

die Durchführung der fachlichen Auf­
tragsangelegenheiten der Fachorgani­
sat ion in i rgendeiner Welse etwa be­
hindert  würde.  

ArbeitsausschuB für die Untcratel«rniark 

i Einen breiten Raum der AusfÜhrun-
1  gen des Kammerpräsidenten nahm 
schließlich noch die praktische Arbeit  
im Gebiete der Unteri teiermark ein.  wo 
bei  das Aufgabengebiet  und die Ein­
r ichtung der Außenstel le Marburg zur 
Sprache kamen. Die Außenstel le wurde 
geschaffen,  um die tei lweise noch ge­
sondert  l iegenden Verhältnisse des neu 
zum Reich gekommenen Gebietes auch 
in gesonderter  für die betreute Wirt­
schaft  ortsnaher Weise zu bearbeiten.  
Ihr  Aufgabengebiet  lei tet  s ich vom Auf­
gabengobiet  der Gauwirtschaftskammer 
ab und kann daher über dieses natur­
gemäß nicht  hinausgehen.  Den selbst­
verständlichen Zusammenhang zwischen 
praktischer Wirtschaft  und deren Orga­
nisat ionen soll  auch in der Unteri teier-
mark die Mitarbeit  der Wlrtschafts-
führer an den Organisationsaufgaben 
sicherstel len.  Der Kammerpräsident  
berief  deshalb in den Arbeitsauf-
schuß der Außenstel le Marburg,  der 
entsprechend dem Präsidium der Gau­
wirtschaftskammer Männer der Indu-

j str ie,  des Handels,  des Handwerks und 
.des Fremdenverkehrs aus der Unterstel-
'  ermark zu beratenden Funktionen ver­
einigt ,  die Parteigenossen Otto Wies-
thaler .  Daniel  Rakusch Karl  Hitzel  

{ und Dipl .-Kaufmann Hans Käfer,  Präsl-
^ r ient  Dr Koppitsch schloß seine Aus-
'  führungen mit  einem eindringlichen Ap­
pell  an die Versammelten,  al le Einzel-
Interessen noch mehr als  sonst  zurückzu­
stel len und einzig und allein das als  
wichtin anzusehen was neeicinet  is t ,  un­
mittelbar zur Herbeiführung des End­
sieges wirksam zu werden.  

Der Zweck der BetriebsstUIegungen 

An die Ansprache des Präsidenten 
Ächloß sich ein Bericht  des Geschäfts­
führers der Außenstel le Marburg Dr.  
Habelsberger über die bisherige Arbelt  
dieser Stel le sowie über dl« im Zuge der 
Totalmobil isierung jetzt  auch in der Un­
tersteiermark durchzuführende Sti l le-
gungsaklon im Handel,  Handwerk und 
Gaststät tengewerbe.  Er wies darauf 
hin,  daß oine Belrlebsschließung vor al­
lem der Einsparung menschlicher Ar­
beitskraft  dienen wird,  unabhängig da­
von aber f tuch durch Materialeinspa­
rung wie Energie und Kohle t ind durch 
Ersparungen von Dienstleistungen al ler  
Art  für  den Betrieb wie etwa des Ver-
waltungsaufwandes der verschiedensten 
Behörden bei  Kontlngentzutei lungen urid 
ähnlichen Anlässen gerechtfert igt  sein 
kflnn Schließlich könne sie auch nur 
die unausbleibliche Folge eines Immer 
enger werdenden Anteiles der Produk­
t ion  an zivilen Verbrauchsgütern und 
des dadurch bedinn'pn Ausfalles des 
Sort iments ganzer Handelszweige sein 
Auch die vielfach herrschende Mei­
nung.  daß Personen die in s t i l lgelegten 

Betrieben al l  Betriebsführer oder Ge-
folgschaftsmitglieder tät ig waren und 
das meldepfl ichtige Alter  überschri t ten 
haben nach der Sti l legung nicht  mehr 
einsatzpfl ichtig seien,  sei  irr ig,  denn die 
Einsatzpfl icht  bisher schon beschäft igter  
Personen werde lediglich durch die amti-
Ärztl ich fe»tgeitel l te  Nichteinsatzfähig­
keit  behindert .  Nicht  zuletzt  verdiene 
auch die Möglichkeit  s tärkste Beachtung,  
Arbeitskräfte für einen etwa gleichzei­
t ig mit  dem Gewerbe betriebene Land-
wistschaft  einzusparen,  wenn der an 
sich entbehrl iche Gewerbebetrieb ein­
gestel l t  wird.  Dr.  Habelüberger warnte 
davor in der Altsteiermark hinüberblik-
kend etwa nur die Schwierigkelten zu 
sehen,  die sich der Sti l legungsaktion 
dort  In den Weg stel l ten.  An Ihrem 
Schlüsse dürfe nur mehr der Befehl  des 
Führers zu Beginn und der Erfolg zu 
Ende der Aktion gesehen werden.  Die­
ser  Erfolg aber hat  die Steiermark wie­
derum in die vorderste Reihe der Reichs­
gaue geführt ,  In dem sie im Einsatz der 
gemeldeten Kräfte in der Kriegsindu­
str ie Im Reichsdurchschnit t  an zweiter  
Stel le steht .  

Sorgsamst« Auiwahl der stillzulegenden 
Betriebe 

Aus den Erfahrungen der Altsteier­
mark heraus werde die Aktion,  in deren 
Rahmen Gründe einer poli t ischen oder 
wirtschaft l ichen Berufsbereinigung ab­
solut  keinerlei  Wirksamkeit  haben,  in 
einer vom Bundesführer des Steir ischen 
Heimatbundes ausdrücklich gebil l igten 
Form durchgeführt ,  welche die Gewähr 
bietet ,  daß Betriebe nicht  st i l lgelegt  

werden,  bei  denen der kriegswirtschaft­
l iche Einsatz diese Maßnahme nicht  
rechtfert igt  und dafür,  daß Betriebsfüh­
rer  und Gefolgschaft  des st i l lgelegten 
Betriebes in die Kriegswirtschaft  un­
mittelbar umgesetzt  werden und das 
Hängenbleiben von kriegswichtigen 
Aufträgen vermieden wird.  Dr.  Habeis-
berger führte den Anwesenden die un­
geheuer verantwortl iche Aufgabe vor 
Augen,  die al len Mitarbeitern bei  der 
Sti l legungsaktion erwachsen und rich­
tete  an sie  die  eindringliche Mahnung 
bei  der Führung und Beratung der ge­
werblichen Wirtschaft  Im Kreis jene 
psychologischen VoraussetSungen zu 
schaffen,  die das Verständnis für die 
Härte der Maßnahmen herbeiführt .  Er 
bat die Betroffenen immer Wieder 
daran zu erinnern,  daß es  die vornehm­
ste Pflicht der Organisation der gewerb­
l ichen Wirtschaft  sein wird,  nach dem 
Kriege bei  dar Wiederbeschaffung ei­
nes zeitgemäßen Warenlagers wie bei  
der Überwindung aller  sonstigen unver­
meidlichen Anlaufsrhwierigkeiten Jene 
Betriebe nach dem Kriege vor al len 
anderen bevorzugt zu unterstützen,  die 
während des Krieges für al le  anderen 
st i l lgeleqt  werden mußten.  

Den Schluß der Tagung bildete eine 
eingehende Wechselrede über die ver­
schiedenen Probleme, die die anwesen­
den Betriebsführer zur Debatte stel l ten.  
Die Aussprache wird In der weiteren 
Arbeit  der  Gauwirtschaftskammer frucht­
bar werden.  Mit  einem nochmaligen 
Appell  des Kammerpräsidenten an die 
Kräfte der Rüstungswirtschaft  und der 
Führerehrung schloß die Tagung. 

SPORT u. TURNEN 

Der Murecker Fohlenmarkt, der am 
3.  August  Ql)gehalten wurde,  war gut  
Beschickt .  Es wurden Preise bis  zu 
2000 RM für drei  Monate al te Fohlen 
erziel t .  Wesentl ich niedriger war der 
Preis  für  Fohlen,  die meist  nur als  Nutz­
pferde in Frage kommen. 

Die Erhebung von Umlagen In der ge­
werblichen WIrUchaH ist  durch eine 
Verordnung nach der Seite neu geregelt  
worden,  daß die Reichswirtschnftskam-
m^r nun auch Anordnungen über die 
Erhebung, Einziehung,  Beitreibung und 
Verwendung von Umlagen durch Glie-
denmgen der Organisationen der ge­
werblichen Wirtschaft  und mit  Zustim­
mung des Reichshauernführers oder des 
Präsidenten der Reichskulturkammer auch 
für solrhe Unternehmen treffen kann,  die 
dem Reichsnährstand oder der Reichs­
kulturkammer angehören.  Diese Anord­
nung hat  auch in der Untersteiermark 
Gült igkeit  

lelstiingslohn für Kraftfahrer, Zur 
Zelt  s ind umfangreiche Vorarbeiten über 
die Schaffung einfs Leistungslohnes für 
Kraftfahrer Im Gange,  der mehr noch 
wie bisher den wirklichen Leistungen 
der Kraftfahrer gerecht  werden soll .  Um 
Sti l legungen kleiner Betriebe bei  der 
Durchführung dieser Planungen zu ver­
meiden.  is t  auf Anregung des Fachamtes 
die Gemeinschaftsarbeit  mehrerer Be­
tr iebe angeordnet  worden,  

Der Dienst der Pottacheckämter Köln 
und Hamburg.  Das Postscheckamt Köln,  
das die Arbeit  vorübergehend einstel len 
mußte,  hat  der» Dienst  inzwischen an 
mehreren außerhalb gelegenen Stel len 
!n vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Der Dienst  des Postscheckamtes Ham­
burg is» nur für wenige Tage unterbro­
chen.  Die Postschecktei lnehmer können 
ihre Aufträge wieder in gewohnter Weise 
einsenden Eine Änderung in der An-
sch-ri l t  der  beiden Postscheckämter tr i t t ,  
wie der Pressedienst  des Reichspostmini­
steriums mittei l t ,  nicht  ein.  Mit  gewis­
sen Verzögenmgen in der Erledigung der 
Aufträge muß jedoch gerechnet  werden.  

Postscheckkonto-Abschreibungen.  Zu 
der Frage der Postscheckkonto-Abschrei­
bungen Äußerte sich kürzlich der 
Reichspostminister ,  daß Daueraufträge 
auf diesem Gebiet  für  den Poetscheck­
dienst  nicht  vorgesehen sind.  Dagegen 
besteht  im Postscheckdienst  das Ver­
fahren der sogenannten Einziehungsauf-
träge,  bei  dem das Ausschreiben der 
Zahlungsaufträge jeweils  den Gutschrif t­

empfängern obliegt .  Zu diesem Verfah­
ren,  von dem bereits  rege Gebrauch ge­
macht wird,  werden Reichs-,  Landes- und 
Gemeindebehörden sowie Verbände,  
Vereine,  Gesellschaften,  Zeitungen usw. 
zugelassen,  wenn sie sich verpfl ichten,  
Abbuchungen nur von solchen Post­
scheckkonten vorzunehmen, deren Inha­
ber sich ihnen gegenüber ausdrücklich 
mit  der regelmäßigen Abbuchung der 
Gebühren,  Beiträge usw. einverstanden 
erklärt  haben.  Die Zulassung zum Einzie-
hungsverfdhren ist  beim jeweil igen Post­
scheckamt zu beantragen.  Die Einführung 
weitergehender Abbuchungen muß auf 
eine Zeit  günstigerer Personalverhält-
nisse zurückgestel l t  werden.  

Die Herstellung von Zinkwalzerzeug­
nissen und Halbmaterlal aus Biel und 
Bleilegierungen ist nur auf Grund be­
sonderer Genehmigung zulässig.  Die Ge-
nehmigungspfi icht  besteht  nicht  für  das 
nochmalige Walzen von Zinkwalzerzeug-
nissen,  bei  deren Verarbeitung zu ande­
ren Hrzeugnisten und schließlich nicht  
für die Herstel lung von Bleifolien unter  
0,1 mm Stärke.  Anträge auf Genehmigung 
zur Herstel lung von Zinkwalzerzeugnis-
sen und Halbmaterial  aus Blei  und Blei­
legierungen sind an die Fachgruppe Me-
tal lhdlbzeugindustrie der Wirtschafts­
gruppe Metall industr ie,  Berl in-Schöne-
beig I ,  Innsbrucker Straße 42,  zu rich­
ten und zu begründen.  Soweit  ein Betrieb 
keine Genehmigung der vorgenannten 
Art  besi tzt ,  darf  er  als  Zinkwalzwerk 
Metalle der Metdllklassen 374 und 375 
und als  Herstel ler  von Halbmaterial  aus 
Blei  und Bleilegierungen Metalle der 
Metallklassen 370 und 372 nicht  mehr 
beziehen und über seine für dieeen 
Zweck bestimmten Bestände an solchen 
Metallen nicht  mehr ohne besondere 
Genehmigung der Reichsstel len Eisen 
und Metalle verfügen.  Alle Betriebe,  die 
unter  die letztgenannten Vorschrif ten 
fal ten,  s ind verpfl ichtet ,  die ihrer  Ver­
fügungsgewalt  entzogenen Bestände an 
Metallen binnen zwei Wochen nach In-
kralt treten dieser Anordnung der Reichs-
stel le Eisen und Metalle zu melden.  

Türkische Baumwollspinnerei erwei­
tert .  Wie der türkische Wirtschaftsmini­
ster  erklärte,  wird die Istanbuler Textl l-
ff lbrik Bdbikoey,  die gegenwärtig über 
3000 Spmdeln verfügt ,  durch Hinzunahme 
von weiteren 20 000 Spindeln eine be­
achtl iche Vergrößerung erfahren und zur 
zweitgrößten Spinnerei  des Landes auf­
steigen.  

Cillier Groflkampftage 
in Tischtennis 

Clin hat  sich als  Hochburg des unier-
steir lschen Tischtennissporis  bereits  ei­
nen klingenden Namen gemacht.  Der 
ausgezeichnete Ruf der Cil l ier  Tischten* 
nisspieler  reicht  schon lange weit  über 
die Grenzen unserer engeren Heimat 
und nicht  zuletzt  bei  den deutschen Mei­
sterschaften traten die Meister  aus der 
Sannstadt  erfolgreich In Erscheinung.  
Nunmehr wartet  die für die Geltendma­
chung des untersteir ischen Sports  uner­
müdlich tät ige Sportgemeinschaft  Cil l i  
mit  einer großangelegten Tischtennls-
sportveranstal tung auf,  die Samstag und 
Sonntag,  den 7.  und 8.  August  In Cil l i  
zur Abwicklung kommt und mit  dem 
Auftri t t  der deutschen Meisterspieler  aus 
Wien ihren Höhepunkt erreichen 'wird.  

Das Programm der beiden Kampftage 
wird am Samstag um 19 Uhr im großen 
Saal  des Deutschen Hauses mit  einem 
Vergleichskampf Wien—Cill i  eingelei tet .  
Am Sonntag werden die Kämpfe um 
3 Uhr mit  den Begegnungen Wien-
Aßling und Cil l i—Aßling fortgesetzt .  
Anschließend folgen Schauwett j tämpfe 
der deutschen Spielerel i te  aur Wien.  
Wien entsendet  keine minderen als  die 
Weltmeisterin Trude Prl tzi ,  den deut­
schen Meister  Herbert  Wunsch sowie die 
bekannten Spitzenspieler  Bednar und 
Kochola.  Aus Aßling kommt der Be­
reichsmeister  Knifi tz  sowie sein« erfolg­
reichen Klubkameraden Strumbl und 
Lackner.  Cil l i  s tützt  s ich auf den Gau-
meifl ter  Edi Wretschitsch sowie auf Frani  
Rebeuschegg,  Karl  Wretschitsch und Ri­
chard Pressinger.  

Tschammerpokalspiele der 
1. SchlttOnmdel 

Dsr Spielplan für die 1. SchluBrtind« 
zum Tschammerpokal-Wettbewerb 1943 
sieht folgende Paarunjfen vor: /5. Augustr 
Holstein Kiel—Eintracht Braunscbwvii, 
TSG Rostock—Hertha BSC, Viktoria El-
binj«—SLV Pütnitz, FK Niederkorn— 
Sportfreunde Katernber|() FV Saarbrük* 
ken—Sieker in Köln-Aachen, Mühlhausen 
93—VfR Mannheim, Kickers Ollenbach— 
Kickers Stuttijart, Dresdner SC—Borussia 
Fulda, 1. FC Schweinlurt 05—Siefer In 
Franken, NTSG Brüx—Vienna Wien, ZEL 
Praga Warschau—MSV Brünn, Breslau 02 
-TuS Lipine, DWM Posen-VfB Kftnigs-
ber|{, FC Straubing oder Schwaben Au|s-
hur((—Bayer Müncnen, LSV Hamburg oder 
Cuxhavener SV—Wilhelmihaven 05, — 
29. Augutl! Sie((er Bereich Mitte—Schalk« 
04. Die noch ausstehenden Entscheidun* 

fen im Gau Franken zwischen 1. FC 
lürnberg und Spielvereiniduntf Fürth, in 

Köln-Aachen zwischen Mülheimer SV 
und Viktoria Kellersberit sowie im Be­
reich Mitte zwischen LSV Stendal und 
Spielvereinidunjl Erfurt fallen aller Vor­
aussicht nach am nächsten Sonnta{[, I. Au« 
tfust. 

Die Sie]{er aus der 1. Schlußrunde des 
Tschammerpokal-Wettbewerbes stehen 
sich am 1. September gegenüber. 

• 
Aua der Abteilung RetchsposI der SO 

Marburg. Freitag abend wichtiges Übungs­
spiel  für al te  Fußballer .  Erscheinen 
Pfl icht  wegen des sonntägigen Spieles 
gegen Leibnitz.  Der Leiter ,  

Marburger Reichspostler wieder nf 
Reisen. Nach dem Spiel  In Klagenfurt  
Ireten die Marburger Reichspostler am 
Sonntag in Leibnitz zu einem Freund­
schaftsspiel  gegen die dort ige TuS Leib­
nitz an.  

100 000 Mark-Trabrennen In Wien. 
Der deutsche Trabrennsport  hat  jetzt  
neben dem Goldpokal der Dreijährigen 
noch ein zweites 100 000 Mark-Rennen 
erhalten In dieser Preishöhe wurd« 
nämlich das klassische Graf Kaiman 
Hunyady-Gedenkrennen für den 10.  Ok­
tober ausgeschrieben,  das das Glani-
stück der internationalen Trabrennwo-
chen vom 3. bis 24.  Oktober in Wi«n 
bilden wii^i .  Als Auftakt  wird am 3.  Ok­
tober der Große V^Tlener Herbstpreis  Im 
Werte von 50 000 Mark gelaufen,  dann 
folgt  am 10, Oktober das Graf Hunyady-
Gedenkrennen,  und den Beschluß bildet  
am 24 Oktober Wiens längstes Trab­
rennen.  der über 4000 Meter führend« 
Vlndobona-Ausglelch Im Werte von 
15 000 Mark.  

Eff i  Br iest  
Roman von Theodor  Pontanc  

8. Foitsetiung 

»Geheimnisse",  lachte Elfi  und sprang 
in plötzl ich veränderter  Stimmung wie­
der auf.  vGeheinmisse! Ja,  er  nimmt 
immer einen Anlauf,  aber das meiste 
könnt '  ich auf dem Schulz«n.)mt an-

'schlagen lassen,  d<i,  wo immer die land-
rat l ichen Verordnimgen stehen.  Nun, 
Geert  is t  ja  auch Landrat .« 

»Lies,  l ies.« 
»Liebe Effi l  . . .  So fängt es näinli th 

immer an,  und m.nirhmal nennt er  mich 
auch seine .kleine Eva .« 

»Lies,  l ies .  .  .  Du sollst  ja  lesen.« 
»Also:  Liebe Efli l  Je  nciher wir  unse­

rem Hochreitstdcfe kommen, je sparsa­
mer werden Deine Briete Wenn die Post  
kommt,  suche ich immer zuerst  nach 
Deiner Hnnrischrif t ,  aber wie Du weißt  
(i i i td ich hab ea |a  auch nicht  «anders 
gewoll t)  in der Regel  vergeblich Im 
Hrtuse sind jetzt  die Handwerker,  die 
die Zimmer,  frei l ich nur wenige,  f i ir  
Dein Kommen herrichten sollen.  Das 
beste wird wnhl erst  geschehen,  wenn 
wir auf der Reise sind.  Tapezierer  Ma­
delung,  der al les l iefert ,  is t  ein Original ,  
von dem ich Dir  mit  n^trhstem erzahle,  
vor al lem aber,  wie glücklich irh bin 
über D»ch,  über meine süße,  kleine Efli ,  
Mir brennt hier  der Bodni unter  den 
rjßen, und dubel wird es in unserer 

guten Stadt  immer st i l ler  und einsamer 
Der letzte Badegast  is t  gestern abge-
reist i  er  badete zuletzt  bei  9  Grad,  und 
die Badewärter  waren immer Iroh,  wenn 
er  wieder heil  heraus war.  Denn sie 
lürchtelen einen Schlaganfail ,  was dann 
das Bad in Mißkredit  bringt ,  als  ob die 
Wellen hier  schlimmer waren als  wo 
anders.  Ich Juble,  wenn ich denke,  daß 
irh in vier  Wochen schon mit  Dir  von 
der Piazzetta aus nach dem Lido fahre 
oder nach Murano hin,  wo sie Glasper­
len machen unil  schönen Schmuck. Und 
der schönste sai  für  Dich,  Viele Grüße 
den Ellern und den zärt l ichsten Kuß Dir 
von Deinem Geert ,« 

Effi  fal tete den Brief  wieder zusammen, 
um ihn in das Couvert  zu stecken 

»Das ist  ein sehr hübscher Brief«,  
sagte Frau von Briest ,  »und daß er  in 
al lem da» richtige Maß hält ,  da« ist  ein 
Vorzug mehr.« 

t)Ja,  das rechte Maß, das hält  er .« 
»Meine l iebe Effi ,  laß mich eine Frage 

tun;  wiinschtest  du,  daß der Brief  nicht  
das richtige Maß hiel te,  wünschtest  du,  
daß er  zärt l icher wäre,  viel leicht  über­
schwenglich zärt l ich?« 

»Nein,  nein,  Mama, Wahr und wahr­
haft ig nicht ,  das wünsche ich nicht .  Da 
ist  es  doch be<<ser so.« 

»Da ist  PS doch besser so.  Wie das Qun 
wieder klin( | t .  Du bist  so sonderbar Und 
daß du vorhin weintest .  Hast  du was 
auf deinem Herzen.  Noch ist  es  Zeil .  
Liebst  du Geert  nicht? '« 

»Wdfum soM ich ihn nicht  l ieben? 
Ich Hebe Hulda,  und ich l iebe Bertha,  
und ich Hab« Hertha.  Und ich l ieb« auch 

den al ten Niemeyer.  Und daß Ich euch 
l iebe,  davon spreche ich gar nicht  erst .  
Ich l iebe al le,  die 's  gut  mit  mir  meinen 
und gütig gegen mich sind und mich 
verwöhnen.  Und Geert  wird mich auch 
wohl verwöhnen.  Natürl ich auf seine 
Art ,  Er wil l  mir  ja  schon Schmuck 
schenken in Venedig.  Er hat  keine Ah­
nung davon,  daß ich mir nichts aus 
Schmuck mache.  Ich klet tre l ieber und 
schaukle l ieber,  und am liebsten immer 
in der Furcht ,  daß es irgendwo reißen 
oder brechen und ich niederstürzen 
könnte.  Den Kopf wird es ja nicht  
gleich kosten.« 

»Und l iebst  du viel leicht  auch deinen 
Vetter  Briest?« 

»Ja,  sehr Der erheitert  mich immer.« 
»Und hättest  du Vetter  Briest  heira­

ten mögen?* 
»Heiraten? Um Gottes wil len nicht .  

Er ist  ja  noch ein halber Junge.  Geert  
ist  ein Mann, ein schöner Mann, ein 
Mann, mit  dem ich Staat  machen kann 
und aus dem was wird In der Welt .  Wo 
denkst  du hin,  Mama.« 

»Nun, das ist  recht ,  Effi ,  das freut  
mich.  Aber du hast  noch was auf der 
Seele.« 

»Vielleicht .  
»Nun, spricl i .« 
»Sieh' ,  Mama, daß er  äl ter  ist  als  ich,  

das schadet  nichts,  das ist  viel leicht  
recht  gut:  er  ist  ja  doch nicht  al t  und 
ist  gesund und fr isch und so soldatisch 
und so schneidig.  Und ich könnte bei­
nah'  sagen,  Ich wäre ganz und gar für 
Ihn,  wenn er nur. . .  Ja,  w«nn er  mir ein 
blßcb«n «iid«rs-  wir«. i  

»Wie denn,  Efl i?« 
»Ja,  wie.  Nun, du darfst  mich nicht  

auslachen Es is t  e ' .was,  was ich erst  
ganz vor kurzem aufgehorcht  habe,  drü­
ben im Pfistorhduse.  Wir sprachen da 
von Innslet ten,  und mit  einem Male zog 
der al te Niemeyer seine Stirn in Falten,  
aber in Respekts-  und Bewunderungsfal­
ten,  und sagte:  ,Ja,  der BaronI Das ist  
ein Mann von Charakter ,  ein Mann von 
Prinzipien' .« 

»Das ist  er  auch,  Effi .« 
»Gewiß.  Und Ich glaube,  Niemeyer 

sagte nachher sogar,  er  sei  auch ein 
Mann von Grundsätzen.  Und das Ist ,  
glaub'  Ich,  noch etwas mehr.  Ach,  und 
ich . .  Ich habe keine.  Sieh' ,  Mama, da 
l iegt  etwas,  was mich guält  und äng­
st igt .  Er ist  so l ieb und gut  gegen mich 
und so nachsichtig,  aber<. .  ich fürchte 
mich vor ihm.« 

FÜNFTES KAPITEL 

Die Hohen-Cremmer Festtage lagen 
zurück) al les war abgereist ,  auch das 
junge Paar,  

Der Polterabend hatte jeden zufrie­
dengestel l t ,  besonders die Mitspielen­
den,  und Hulda war dabei  das Entzük-
ken al ler  jungen Offiziere gewesen,  so­
wohl dT Rflthenower Husaren wie der 
etwas kri t ischer gest immten Kameraden 
vom Alexander-Regiment,  Ja,  al les war 
gut  und glat t  verlaufen,  last  über Er­
warten.  Nur Poriha und Hertha hatten 
so heft ig geschluchzt ,  daß Jahnkes plat t­
deutsche Verse so gut  wie verloren ge­
gangen waren.  Aber auch das hatte 
wenig goichddat, Einig« fein« K«üD«r 

waren sogar der Meinung gewesen,  
»das sei das Wahret Steckenbleiben und 
Schluchzen und Unverständllchkelt  — 
In diesem Zeichen (und nun gar,  wenn 
es so hübsche rotblond« Krausköpf« 
wären) werde immer am entschl«d«n-
sten gesiegt.« Eines ganx b«sonm«n 
Triumphes hatte sich Vetter  Bri«it  in 
seiner selbstgedlchtet«n Rolle rühoMn 
dürfen. Er war als Demuthscher Kom-
mls erschienen, der In Erfahrung g«-
bracht, die Jung« Braut habe vor, gleich 
nach der Hochzeit nach Italien zu r«l-
sen, weshalb er einen Reisekoff«r ab­
l iefern wolle.  Dieser Koffer  entpuppte 
sich natürl ich als  eine Rlesenbonbon-
niere von Höve^.  Bis um drei  Uhr war 
getanzt  worden,  bei  welcher Gelegen­
heit  der sich mehr und mehr In ein« 
höchste Champagnerst immung hinein­
redende al te Briest  al lerlei  Bemerkungen 
über den an manchen Höfen Immer noch 
üblichen Fackeltanz und die merkwür­
dige Sit te des Strumpfband-Austanzens 
gemacht hatte,  Bemerkungen,  dl« nicht  
abschließen woll ten und sich Immer 
mehr steigernd,  am Ende so well  gingen,  
daß ihnen durchaus ein Riegel vorg«-
schoben weiden mußte. »Nimm dich lu-
sammen, Briest,« war ihm In ziemlich 
ernstem Tona von seiner Frau zugeflü­
stert  worden; »du stehst  hier  nicht ,  um 
Zweideutigkeiten zu sagen,  sondern um 
die Honneurs des Hauses zu machen.  
Wir haben eben eine Hochzeit  und nicht  
eine Jagdpart ie« Worauf Briest  geant­
wortet ,  »er sähe darin ke 'nen Unt«r-
schi«d|  übrigens s«l  «r  glücklich.« 



f  UNO. 
1 —r:̂  ! rr :—-=:—:—r—-r*emieK. 

J u s  a l l e r  W e l t  
Steuer eines Wlklngertchlffet  Im 

Neu. In der Keldinger Förde bei  Apen* 
rade brachten Fischer mit  ihrem Aalnetz 
Clus einer Tiefe von drei Meiern dai 
Steuerruder einen Wikingerschiffei, da» 
äUä Eichenholz besteht  und eine LAngti  
von vier  Metern hat ,  hernuf.  Sflchver-
ständige bezeichnen den Fund geradezu 
als  eine Sensation.  Man hat  das Natio-
nlmuseum benachrichtigt  und hofft ,  mit  
dessen Hilfe eine gründliche Untersu-
chunq der Fundstelle vornehmen lauen 
ZU können,  da man "es für  möglich hält ,  
drih das ganze Wikingerschiff  dort  l iegt  

100 Jahre Ghenbahn in Pommern. In 
diesen Tagen sind hundert  Jahre ver­
gangen. seit zum ersten Male ein 
»Dampfwagen« durch Pommern fuhr 
]84t bpqann man mit dem Bau der 
Eisnnbahnstrecke Berl in—Stett in.  Im No­
vember 1R42 war die Teilstrecke Berlin 
—AngeimündQ betriebsfertig. In der 
zweiten Julihälfte 1843 fuhr der erit« 
Zug über pommersches Land Am 15. Au­
gust 1B43 wurde die Gesamtstrecke Oer-
iin—Stettin feierlichst der Öffentlichkeit 
übergeben. Stettin zählte damals etwa 
30 000 Einwohner, als durch die Eisen­
bahn eine neue Epoche in der Geschichte 
Pommerns begann.  
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Die Loge der Bummler 
Kriminalstudenten« als unerwünschte Zaungäste — Razzia im Gerichtssaal 

Der Aodiang von Zuhörern su den' oder der Saal 71 sb 10 Uhr eine ganz i einer Zelt, In der jeder Deutsche überall 
öffentlichen Gericbtivcrhandlungen in dicke Sache bieten wird. Noch bevor 
allen Stttdten des Reiches hat m den die Verhandlung beginnt, haben sie im 
ietzlon Jahren nachgelassen. Immeihin 
gibt es noch Volksgenossen aller Alters­
klassen, die zwar selbst nur verhÄUnis-
m^ßig sel ten in persönlicher Beziehung 
zu den hier zur Aburteilung gelangenden 
Straftaten itshan, jedoch aus reinei 
Sensationslust Tag um Tag die Zuhörer­
räume bevölktrn Man bat ile unter der 
Bezeichnung »Kriminalstudenten« zu­
sammengefaßt .  Jedem Richter  s ind sie 
ein Begriff, und wenn er morgens den 
Verhandlungssaal betritt, kennt er ihre 
Gelichter schon. 

Ei gibt »Kriminalstudenten«, die es Im 
Laufe der Jahre zu wahren Rekord­
leistungen gebracht haben, die ohne jede 
Übertreibung b«i Tauiend«n von Verr 
urtellungen zugegen waren. Mögen auch 
draußen auf dem ichwarzen Brett die 
Ankündigungen der einzelnen Termine 
noch so kurz und lacbllcb gehalten sein, 
der »Kriminalitudent« kennt sich aus. 
Die Paragraphenbei^ichnung genügt Ihm 
für die Gewißheit, daß es heute morgen 
im Saal 61 beionders interessant wird 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARSURQ-DRAU I 

ESPLAIII40E 

B U W C - t l C I I T S P I E L E  
10 1R10 10 44 ifTtr fianinif ttl« 

Hanl HoU. Winnl« Marku'  und WillMr Janiiaa lo 

Wen die Götter lieben 
Cm Labon twisehen Sorgen und Llabe,  OlOck und 
Aiinul,  Df>inUtiounp und Erfolg — das Lnbeii  ain«« 
tlpT ( jeninli lrn rt i«nfgfhcn Mtulkoi irhlldert  dieiar 
fpfi^elndt und t lofhFw^grnda Wlin-Pllm. 
rui  . lugendihht uniei  14 Jahren alcnl lafelatiu) 

Wo I«, liJO. 20 «.'5 llhr 
Sn t3 45, t«.  Ifi  V> 20.(S Uhl 

Einmal der liebe Herrtfott sein 
Ein Bavarlü-Ftlm mit Hans Motar,  iraaa v.  Mayaa-
dnrfl ,  Lolk lang Ruth Gvelat ,  Margit  Syaio,  jpri t t  
Odnmar unH Harn Zeirh Battol .  
r-Ui JugandlUhr nlcl i l  lagalattaX 

lich<»plclc KaJetjemclmle 
Donneri lag,  S.  und Preltaff ,  6 .  Auguit  
In Zwnitnutt i ihr ' inr) '  Pfr  künstlerlK h und volkitOmllch 
werlvolla Sletri t iorf-Pllmi 

Die Oeierwally 
(I«ldi>inarle Hathayer,  8«pp l i i t ,  Eduard Kttck,  Wlonte 
MArku«. — Mudik von Nico Dnmal.  — Bkn wundar-
b.ird» Rii i ibrnorlPhnls «tu dan Tiroler  f iargan,  
PO* Ji iQaitdtlrhr  ni<bl tngflaotnat  

Donnt 'fstdg,  J  AiigiiRt um 15 Itht  
Ein «rhrtneg ripii t t irh»»* Mürchan n«rl» d«T Krfihlufig 
dnt Brüdot Grimrni „HKnarl  und Oratai".  
Eriufiniule PrPifi« 

SarhiAnfalder* 
•UaBa Burq-Licliispicte Cilli 

•I« S. Aupuit  

l lani  l lnl l .  WInnlv Markut und Watlhar Jaaaain ID 

Wen die Götter lieben 
Ein Loben ^wuch".!  Sorgun und Liebe,  GIflck uod 
Arii iul ,  Dfmüllnunfi  und Erfolq — dAi Lobun elnin 
der (jpnlnl*ii 'h r ipuUrhen Musiker »<h11derf dleier 
io*«Btnde und t loHiawaeiende Wian-Pllm. 

FUr Jugandilrhe unia» 14 Jahraa akhl lUgalaiMal 

CHIi 
Bli ö.  Auguiil  

Blumen aus Nizza 
Ernd Saik,  Karl  i ichAnbö<k, Frladl Ciapa Paul Kattp 
rur Jugi 'ndllrhc nirhl  i i igclaft ienl 

foti-i*ciiisple(r Pertau 
l)onn«T»l«B. S.  Auqiii l  um 1R und 30.30 t l t ir  

Meine Tocliter lebt in Wien 
Hau« Moser l l .m» Oldpi OnrKh Kreytier,  CharlOtl  
Ddiiderl ,  Ellricct«* Oati ln Hedwig Blelbirpu.  Annta 
Rüiiar In dnn l l i i i iplrnllnn 
F' lr  . lu( | t-ndlUhi> uniei  IR jAhran nirl i l  «ugalaitanl 

Lichispielthcaier Trilail 
Donnt 'r t lag,  9.  Augufl  geichloateti .  
Von S. hli  •  Aiiqii i t  -  EMIL JANNINGS 

Altes Herz wird wieder jung 
l ' ln 1nbls-Hiltn nil i  M<iria landrork,  VIkUir da Kowa, 
Cierld BAU« her.  Pxul Mubtchmidl,  Mdrgll  Syno mw. 

— Musik: Thnn Muckobrn.  Splp| lott i i t \c | :  Erirh Engel.  
(Mkt JugendMrlir  nicht rugpldaaenl 
Von 7,  bli  0.  Au'iuit i  Kullurfl lra , ,H»lniat  IB Meer"i  

Zuhörerraum die angestammten Plätze 
eingenommen. Entweder man kennt den 
vorgeführten Tätei  aus früheren Sitzun­
gen oder aber man taxiert  ihn ein.  Be­
sonders die I l ten Strategen wissen zu­
meist  schon die Höhe der Strafmaße 
voraus.  

So si tzen «le nun tagaus,  tagein als  
ZaungÄste gescheiterter  Existenzen,  als  
Zeugen raffiniert  durchgeführter  Ver­
brechen und als  kurze Begleiter  ab­
schüssiger Lebenswege.  Gewiß,  das 
deutsche Gesetz erklSrt  die Gerlchts-
verhandUing für Öffentl ich,  sofern die 
öffentl irhkolt  nicht  durch die Verhand­
lung besonderer Art  gefährdet  wird.  
Daß sich aber ein »Krlmin^lstudent« in 
einer solcl \pn Atmosphäre nicht  gerade 
auf gute Lebenswerke vorbereitet ,  dürfte 
klar  sein.  Abgesehen von dieser Gefahr 
ist  es  abct  geradezu erstaunlich,  über 
wieviel  Freizelt  s ie verfügen,  Man hat  
festgesteHt,  daß ein und dieselben Ce-
»ichter  monatelang jeden Tag In dem 

ad leren und das in 

dort  seinem Vaterlande dient ,  wohin die 
Pfl icht  ihn stel l t .  

Wie wir erfahren,  werden sich die 
Arbeitsämter dieser MüßiggÄnger an­
nehmen Eine Stadl  Im Reich hat  dazu 
bereits  beispielhaft ,  den Auftakt  gege­
ben.  Vertreter  des dort igen Arbeitsamtes 
postierten sich bis  zum Schluß der Ver­
handlung vor dem Eingang des Zuhörer-
rnumes und nahmen seine Insassen und 
dpren F'-eizeitfülle genauestens unter  
die Lupe Der Fischfang war über­
raschend gut und der Enderfolg;  sei ther 
gähnende Leere auf den Holzbänken.  
Ein Betriebsobmann hatte unter  seiner 
Gofolgschaft  zwei besonders schwarze 
Schale,  die dieser Sensationslust  ver­
fal len waren.  Sie wurden stets  dann 
krank,  wenn größere Gerichtsverhand­
lungen fibroll ten.  Durch Zufall  konnte er  
ihr  Doppell '^ben als  »Kriminalstudenten« 
aufdecken Gelegentl ich eines besonders 
schwierig gelagerten Kriminalfal les 
konnten die Verfolgungsbehörden trotz 
vieler  Mühe die Mittäter  nicht  ausfindig 
machen.  Man mußte also in einem ab­
getrennten Verfahren dem einzigen Ge­

faßten emstweilen allein den Prozeß 
machen.  Ein Beamter kam auf den Ge­
danken,  sich am Morgen der Verhand­
lung die Gesichter  der Zuhörer etwas 
näher zu betrachten Zu diesem Zweck 
nahm er unerkannt in ihrer  »Loge« Platz,  
merkte sich die besonders Interessierten,  
die den Ausführungen des Angeklagten 
zuweilen mit  otfenem Munde und mit  
der hinter  das Ohr gelegten hohlen Hand 
lauschten,  zwischendurch eifr ig mitein­
ander tuschelten.  Als es Mittag wurde,  
saßen die vier  gesuchten Mittäter  (ge­
faßt  im Zuhörerraum) auf Nummero Si­
cher.  In der gleichen Art  konnte eine 
ganze Zigeunerfamilie samt Anhang fest­
genommen werden,  die auch nur »zu­
hörten«,  in Wirklichkeit  aber an der 
großen Rauferei  mit  tödlichem Ausgang 
betei l igt  waren,  die jetzt  zur gleichen 
Zeit  vor den Schrankfin des Gerichtes in 
ihren nur schwer aufzuklärenden Einzel­
heiten abroll ten.  W. Sch.  

• 
Schauflug mll schlimmem Ausgang. 

Zehn Personen,  darunter  der Bürgermei­
ster  von St .  Louis,  s ind beim Absturz 
eines Gleitf lugzeuges In den USA ums 
Leben gekommen. Der Unfall  ereignete 
sich bei  einer öffentl ichen Vorführung 
des Flugzeuges durch Truppen des nord-
nmerikanischen Heeres.  

Amtliche 
BekanntmacHuncien 

Wirtichaüer oder Schafler für {Moderne Vlerzlmmerwohnung Vor der Krankenkasse Rad ah-
«ofort  gesucht.  Anträge unterImit  Garten,  im Zentrum, wird banden gekommen. Es wird er-
nWIrttchaft« G e s c h ä f t s s t e l l e  gegen kleinere getauscht .  Un- sucht,  wieder abzugeben bei  
»Mnrburger Zeltung«,  Plchler ,  | ter  »Auch auswärts« an die Roschker,  Brunndorf,  Lemba-
Pettou. 

Bin tüchtiger GSrlner wird für 
sofort  gesucht.  Anträge unter  
»Gürtnarc Geschäftsstel le der 

9-0-6 jVerw. 
Drau.  

der »M. Z.«,  Marbiirg-
73-9 

Funde - Verluste 

cherstraße 64. 70-13 

Damenarmbanduhr am 

Si | | )erne Brosche verg.  Sonntag 
im Inselbad verloren.  Abzu­
geben gegen hohe Belohnung 
im Polizei-Fundamt.  Marburg-
Drau.  77-1 

Verschiedenes 

GESICHT IN CILLI 

Utochimtf ciMr Genomnschah 
Auf Grund des Beicheides des Stlllhalttkommitiari beim '»Marburger Zeitung« (Pichler) ,—— 

Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark vom 30. Juni  
1943,  IIa 3547/2/18 a wurde die Genossenschaft  »Lehrerheim«, Aufräumefrau für Büro dring,  y®®® Markt verloren 
eingetragene Genossenschaft  mit  beschränkter Haftung in gesucht.  Vorzustel len bei  An-
Rohltsch Sauerbrunn (UMtelJskl  dorn,  zadruga z omejeno za- ion Pinter ,  Marburg'Drau,  Rei-  Marburg/Prau.  ^  Tausche elektrischen Zlmmer-
vezo v Rogafikl  Slat ini)  Im Genossenschaftsregister  unter  Aus- perstraße 16.  274-7-6 Kanarienvogel entflogen.  Ab- ofen gegen guterhifl tenes Da-
•chluß einer Liguidf. t ion gelöscht .  26 

GERICHT IN CILLI 

BeSChiuE küche (60 Personen) dringend Schwarze Damenarmbanduhr Tausche schwarzen Fuchs ge-
.  . . .  _ .  .  flo ,  „ gesucht.  Adresse erl iegt  In der Dienstag zwischen Mozart-  und 9®*^ Damenkleider,  Winterman-
In d. t  Gmoisonichaftsrofl ist« wurdB .n  28. Juli  1943 yrrwollunfl  der .Marburqcr Tegetlhollst iaOe verloren.  Der l" ' .  Schuhe Nt.  36« oder Her-

H.r  0. . . .—„„. . .„ . . -k. . .  '  71.5 ehrl iche Findet  wird gebeten,  lenanzug.  Pellauerslraße 59,  
welche auch gegen gute Belohnung selbe in Thesen.  83-14 

Perfekte Köchln (Erste Kraft)  zugeben bei  Klobutschar,  Omll-  menfahrrad.  Anschr.  in der 
sowie Serviererinnen und Kü- Gugel-Casse 4,  Marburg-Drau.  Verw. des El. .  Marburg-Drau.  

chenmädchen für Gefolgschafts- 83-13 23-14 

folgendes eingetragen: Bei der Biiuerngenossenschaft in 
Rohitsch, emgetragene Genossenschaft mit unbeschränkter 

ne^Änf -"oen m wi'rd 'dlL^ZteUuna'^e;  "«"»«irtschat .-  und G.rlenb.u der Verw de« BUltos abzu- Tausche neue. ,  elektr .  Bllgel-
mejeno zavezo) Cien Ul 54 wird die Bestel lung des f .- , ,  opben .  80-13 eisen aeaen aut  erhaltenen 

Altere Köchln. 

•chaften — Ralffelsen — in Graz zum Abwickler gelöscht. 27 

7eTai;3;. d;7;ücimä.kiVcben"landw^^^^  ̂ versteht, wird für auswärts _^3 eisen gegen  ̂
aufgenommen Anzufragen Mar- ßraune Brieftasche mit  Lohn-
bürg,  Gerlchlshofgasse 26,  II .  sackerl  102 RM weiters 42 Pettauerstraße 35.  

rechts.  70-6 ,  Brotkarte,  A. u.  B. .  1  
Tüchtige Kraft  für  Kassen- und Fleischkarte,  1 Fettkerte,  1 
Kanzleiarbeilen,  auch Anfänge- Nährmittelkarte,  1 Milchkarte,  
r ln,  gesucht.  Angebote unter  1 Rauchorkarle,  1 Kranken-

Kleiner Anzeiger 
Jede« Wort koit» tut  8lelieng6«iic, i» B Rpl fel lqedrurkU Wort 
26 Rpl,  füi  Geld Reii l l t i tpoverltehr Br elwerti iel  und Heirat  13 Rpl.  
d«i  («Ugedrurkt« Wort 40 Xpi,  «Ile Obrlg» WorKutaigco 10 Rpl,  
dat  fettgedrurktv Wort JO Rpl De. Wortpraii  qUt bii  lu II  Biirb-
I taben !•  Wort Kb'  nwortyel)Qtit  bei  Abholung du Angi>boti  JS Rpl bei  
Zuiknduno durch Po<l ad§t Bnian 7u Rpl AuRiiunrit( |#bilht  Ifl i  Anrel-
g«li  mU d»in Varoiark .Autkunll  in da Verwallt ing ndft  Oeirhorti  
i tel le" 20 Rpt AnielQtn>AnnAhnifl«rhli iD Am fig«» vor CmthtinaD uio 
lA tJbr Kleine AttTaloen werHfO nur qtfien Voreinnendunq dei  ße 
IriQM (aurh gOlllqf Brl^fmarkaii l  iulflenommcn Miadfli lqehOtii  tOi atna 

Klema An^plga I  RM 

»Baldn an die »Mnrburger Zei-  schein,  al le Karten lauten aui  
tung«.  

84-14 

Tausche Regenmantel  gegen 
Herrenrad.  Fr.-Ludw.-Jahn-Platz 
1,  Marburg'Drau,  bei  Mlina-
ri tsch.  85-14 

Zu mieten (fenocht 

IB-6 den Namen des Vetlutlltäger«. KomltlJlteur, 
-— Abzugeben Schmiderergasse 3.  ,  .  • n 

Marburg/Drau,  bei  Koschar.  Zeichnungtkonirollor ,  

fechiiikcr, Zeichner 
klei-  Turteltaube entflogen.  Abzüge- für interessante kon-

ge- ben gegen Belohnung Mar- s t ruktlve Arbelten werden 

Realitäten und 
Geschältsyerkebr 

Offene Stellen 

Dreizimmerwohnung In 
ner Stadt  oder Stndtnähe 
sucht,  Anträge unter  »Klein- burg-Drau,  Kokoschlneggstraße eingestel l t  Günstige Bntwlck-
stadt« an die Verw. ^-8 41, I .  Stock,  76-13 lung und rasche Aufst legsmöf}-
Zimmer mit  2 Betten,  ev,  auch TZ \ä I lcbikelt  werden geboten Ausf.  
Wohn- nnd Schlafzimmer oder,  a  „nimt in r tpr  R^ihntmfhatio in '  Angeb.  sind zu r ichten unter  
q«n7e Wohnnnq In nur qii lem "  fn. Kerinwort  .Zukunfl  Nt 7614.  
Hauw und «Uber miib 1. «ul  Klaoenoirt  e .ne weiße Ne z- Anrioncen-Expedlt ipn 
3-4 Wochen Iii. AuquMSep- Welter & Co.. W.er, I.. Sin,«-
tember, milallcbsl recbts der l»" D-meubadeho.e, zweiteilig, j ,„3., 

nie . . . . . .  .  ir% I  ikj  u  . .  >.1.» A. ,f  e iner weißen Kmderbadehose,  
Elektriker für größeren Betrieb Drau in Marburg gesucht Auf best ickt  sowie ein 

Mar- .  .  .  Wi,nerV> «r(rr l  RpttWMcrho UPSUCKl,  »OWie em 

Vot t lnilel lung roo Arbil l tkri t* 
laa mal di* Zuillnit iafiQ da« 
«Ikndtgaa Ar!>alUaffl iaf  nlnvUnll  

wardaa.  
Klein«! Elnlamlicnhaus zu mie­
ten oder kaufen gesucht. An­
träge unter »Klein« an die 

Verwaltung der »M. Z.«, ... Steiermark aesi icht  Wi.nsch wird Bettwäsche selbst  p; TT; 
""g 'p""- ^ w„k„,L irr,L .«teilt, Anqeb. unter .N, i,.i. ^^ ' r ,  't. Familien-

Zu verkaufen 
Wohnung mit  Garten vorhan­
den.  Lebenslaut  mit  Zeugnis­
abschrif ten unter  »Elektrlkeri  

SielUgM und Pulle um 350 RM an die »Marburger Zeitung«,  
zu verkaufen Anträge unter  11-8-6 
»Geleg«nhelt4 Geschältsstel lc ~~7,  
»Marburger Zeltung« (Pichler)  Köchln 
Pettau. 
Ein Xylophon und eine »Sin 

Anzeigen 

auf kleinem Gutshof Tausche Zweizimmerwohnung 
10-8-3 gesucht.  .Angebote unter  »Guts-  beim Hauptbahnhof gegen grö-

"o-;r  hol« an die Verw .der nM. Z.«,  ßere,  Anschr.  in der Verw der 

an die Verv, de, Bl M.rh n. «'""^•'t, die-
P selbe samt Inhalt  gegen gute 

Belohnung am Fundamt Klagen-
•  .  * _ i lurt ,  Bnhnhol,  abzugeben. Zu- finden durch dl« „Marbiirg«r lel lung" 

WOnnlinßSiailSCD Iscbnlten an die »Marburger wciipiie v«<riireHun(ji  

Zeitung«,  Marburg.  75-13 

gende Säge« zu tauschen ev.  
zu verkaufen.  Seme, Blücher-  m 

Marburg-Drau.  38-6 »M. Z.a,  Marburg Drau.  74-9 

strafle 7, Marburg-Drau.65^3 

Filmriheaier  Tii l ler  

Denaaralag,  I .  Augvil  um Ifl  30 und 1U.M Uhr 

Wir tanzen um die Welt 
!3in Tnbi«. | ' i l in nit  ( 'h4tlolle Ihiala.  

Fitr  luf^cndiirhr lugcMnann I 

I tal .  Staubschwefel  und Kupfer-
kalkstaub zu haben bei  Josef 
Weiß,  Tegetthoffstrafle 29,  Mar­
burg-Drau.  63-3 

Zu kaufen j|etucht 

Kauf« gebrauchte Küchen- und 
Schlt(ximin«reinrlchlung. An­
träge an Woldi  Friuda,  Lösch 
nitz-Friedau.  B-a-4 

S T E I R I S C H C R  I I E I M A T B U N D  

KrelsfUhrung Marburg Stadl  

I lmzugi-Meldung 

Mit Ausnahme der Geschäftsstel le des 
Amles Volkbildung befinden sich al le 
Amtei  der Kreisführunq Marburg Stadt ,  
d 'e  bishet  in dor Gerichtsholgasse Nr.  1 
und 3 uiid in dei  Emil-Gugel-Gasse 
Nr.  U untergebracht waren,  ab t i .  Augutt  
194." '  in  den Baracken Nr.  32,  34 und 3fi  
In der Emil-Gugel-Gasse,  

Sie sind unter  •  folgenden Telefon-
l lr tuptslel len erreichbar;  2:t—34, 2.3—40, 
23—44, 24—HÜ, 25—15, 26—60, 27—10. 
27—Kl 

Der Partpienverkehr füll t  für  al le  oben 
bezeichneten Dienststel len am 4.  und 5.  
August  1943 aus.  19 

Der Leiter des rUhrunqsamtes I: 

LACKNER. 

Sauggasanlage Deutz, kompl. ,  
40 PS, Orehstiumgeneratoi ,  220 
3B0 V 2U kaufen gesucht.  Mar 
burger Verlage- und Druckerci  
Oes m. b.  H ,  Marburg-Drau.  4 

Der Bürgermeister  und die Gefolgschaft  des 
Marktes Frani  geben hiermit  die traurige N^rh 
rieht ,  daß ihr pl l ichthewußter Kamerad 

Michael Zuzmann 
Gemelndeangeslellter 

am 1 August  1943 nach kurzem, schwerem Leiden 
verschieden ist .  

Wir gelei ten unseren Kameraden am Donners­
tag,  den 5.  August  1943 zur letzten Ruhe.  28 

Der Amtsbürgermeister:  Franz Wagner.  

Nach langem, schwerem Leiden hat  uns unser l ieber 
Vater,  Herr  

Heinrich Wratschitsch 
für immer verlassen.  Wir legen den teuren Verstorbenen 
din Donnerstag,  den 5.  August ,  um 16 Uhr,  in Drauweiler  
zur letzten Ruhe.  

Marburg-Drau,  den 4. August  1943.  86 

In t iefer  Trauer:  Heinrich und Anton,  Söhnei Rosa,  Anna 
und Mathlide,  Töchter,  sowie al le übrigen Verwandten.  

Obftpresse für 30—SO Liter  
Korblnhalt  aus Holz oder Eisen 
zu kaufen gesucht.  Zuschri t ten 
an Alois Schuschel  Rann/Sawe 

67-4 

Stellengeiuche 
Manulakturist sucht passenden 
Posten,  eventuell  als  Magazl* 
neur.  Angebote erbeten unter  
»1.  September« an die Verw. 
der »M. Z.«, Marbunj/Drau.  

69-5 

Sehr starker 20JMhrlger Auslän--
der wünscht auf einem Besit i  
in der Umgebung von Marburg 
als  Knecht unterrukommen 
Auskünfte:  Brellch,  Angestel l­
ter ,  StÄdt Sehlachthof fl8-5 

Mein l ieber Vater,  Großvater ,  Urgroßvater ,  

Onkel und .Schwager,  Herr  

Michael Slanitsch 
Oberschalfner i .  R.  

is t  nach längerem Leiden verschieden.  

Das Leichenbegängnis f indet  am Donnerstag 

den 5.  August  1943,  um 15 Uhr,  am Friedhofe in 

Drauweiler  s tat t .  _ Aß 

Maria Noilr ,  Tochter ,  Enkel  und Urenkel .  

Unsere herzensgute,  innlgstgelicbte Tochter,  

Schwester ,  Nichte und Schwägerin 

T I T A  

is t  uns unerwartet  Im 21.  Lebensjahre für immer 

entrissen worden.  

Das Begräbnis f indet  am Freitag,  den 6,  Au­

gust .  1943,  um 10 Uhr vormittags,  vom Trauerhause 

aus auf den Ortsfr iedhof in Frauheim stat t .  

Frauhelm, Bruck a 'Mur,  Maxau.  3.  August  1943,  

In t iefer  Trauer:  

Johann und Just ine Kudrltsrh,  Eiternt  Hans,  

Rruderi  Maria fvanusch,  Schwosteri  Emll  Ivanusch,  

Schwageri  Andreanne,  Nichtei  Familien Löschnlgg,  

Hajschek und al le übrigen Verwandten.  87 

Sprachenstudium 
Im Institut Anderl-Royge 

gefördert  durch den Reichsgau Steiermark 
( tSiuseibstvirwaltungj,  Graz,  Alberstraße 10.  
Aul Grund zahlreicher Anfragen aus der 
Unterstoiermark ertei l t  die Beauttragte am 
Institut Donnerstag, den S. unc^ Freitag, den 
A. August in Pettau, Hotel Osterberger, 
Auskünfte übei  sämtliche Emzelhelten der 
Schule und Unterbringung dei  SchUlei  für  
das kuminendti  Schuljahr.  23 

Die Deutsche Sprachschule 
des Institutes ANDERL-KOGGE, gefördert  
durch den Reichsgau Steiermark (Gau-
selbstverwaitung), GRAZ, Alberstrafle 10. 

al  Allgemsii iP deutsche Sprachkursei  

b) Maachenabteilung: Deutsche Sprache,  
al lgemeine Bildung,  sprachliche Vor-
bereltungskurse für das Studium an 
deutschen Hoch-,  Fach- u Oberschülern 

C|  Seminar für Lehrer(-innen) der deutschen 
Sprache,  bjw fremder Sprachen,  für 
fremdsprachige Korrespondenteu(-innen) 
und Ubersetzerl-Innen).  22 

Tüchtiger und erfahrener 

Kellermeister 
wird für sofort  gesucht Schrif t l iche An­
trüge unter  »Kellermeister« an rl le Verw. 
des Blattes.  276-7 

Jeder Betriebsführer 
soll  das Verordnung«- u.  Amtsblat t  des 
Chefs der Zivilverwaltung in der Unter­
steiermark lesen 

Danksagung 
Für das l iebe Geleite 7,ur ewigen Ruhestät te 

sowie für die l ieben Rlumenspenrien anlflRlich dei  

l l inscheidens unseres l ieben Vdters,  Herrn Johann 

PurgaY) sagen wir al len auf diesem Wege unseren 

inn'gsten Dank 

an Die trauernden Illnlertiliebenen. 
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Wie erlangt man die Hochschulreife? 
Neue BestininiunjJen für die Dauer des Krieges 

Kinc  Übers icht  über  d ie  b i sher  cr t{an-
j jcncn  Bes t imnuinj i fn  zur  Er lanj iun^ der  
HochschMlrpi 'e  s lnnd ki ir7 .1 ich  im Amts­
b lat t  des  Kcic l i scrz ichunyisminis lcrs  Dc i i t -
Rchc  Wisscnsc l ia f l ,  hrz ieh i inj j  tmd Volks ­
b i ldung  .  Ms  he ißt  dar in ,  daß  d ie  Form 
des  Abi turs  sowei t  e s  im Kric jJc  über-
h . 'n ipt  noch  ab; (c le i ! t  werden  kann,  t er -
r in ' scht  worden  i s t .  Für  Schüler ,  d ie  vor  
dem ordent l i chen  Schi ih ibschluß  c inbcni -
frn  werden ,  hat  der  Keichserz iehunj^smi-
n i s tcr  mit  Abs icht  ke ine  förml iche  Gnmd-
las jc  für  Hochschulre i fe  durch  Notpr i i fun-
gen  t !e -ch; i f fen .  \ ' i c lmehr  so l l en  so lchc  
Schi i l er ,  wenn s ie  nach  Charakter ,  Ver-
ar laKtmiJ  und Le is tung  für  d . i s  Hoch-
üchi i l s tudi i im cec iönct  ersche inen ,  auch  
ohne  e ine  e iver l l i rhe  Rci fepr i i fu i i } ;  f i i i  
hochschulrrr i f  erk lärt  werden  können.  S ie  
müssen  d i inn  mindestens  d ie  V'rrso lz i in i f  
nach  Klusse  achl  h inter  s i ch  i febracht  ha­
ben;  e ine  ( jberschrc i luni i  d i< ' scr  Grenze  
i s l  M'cht  mehr  möt^l ich  Cin i i idsat / l i ch  so l l  
d ieser  f^r i fevcrmork der  höheren  Schule  
d ie  g le iche  Bcrcchl i -J iMH» wie  das  c i j<ent -
l i rhe  Rei fcze in . 'n iR haben  Schf i l cr  pr iva­
ter  höherer  Schulen ,  d ie  n icht  s taat l i ch  
anerkannt  s ind ,  können aber  d ie  1 l och-
schulre i fe  nur  durch  Ahlc i i inu  d«r  Rei fe -
prüfuni i  cr lan i icn .  Doch  so l l en  nach  Möi ; -
l i chke i t .  be i  vorze i t i ' j er  Kirheni f i in jJ  der  
Sc lu i l rr ,  'hre  berecht i j i t en  Wünsche  Tie -
I  ucks ich l i i iun i ;  f inden .  

f^es tmders  schwier i i j  i s t  d ie  t^es ie luni t  
immer  be i  den  Kric ' ' s fre iwi l l ' '>rn  i fewc-
>en  Diese  . lun i ien  haben  den  \X t !n>;ch .  so  
früh  wie  möi t l i ch  dem V.Tter land kämo-
fend zu  d ienen  Andererse i t s  n iu l i  f l er  
Heichserz iehun' j sn i in i s ler ,  i rn  Hinbl ick  auf  
den  akademischen  ^ .^c l lwuchs .  ik irauf  ha l ­
ten .  da(5  d ie  Schi i lb i l i lun i j  ers t  dann ab-
Viehrnchen  wird ,  wenn t ier  Schi i l cr  d ie  
V'nrat i s se tzunt j  für  e in  Hochsdni l s tudium 
hat .  Häher  i s t  »nun durch  l i r lr iß  f es tüe lec l  

Orden,  daf l  a l l e  Krie t ' s fre iwi l l i j i en  mi t  
der  Versetzu i i i i  nach  Kias -^e  acht  den  
Kei fevermerk erhal ten .  

E ine  andere  FVajfe  erg ibt  s i ch  be i  Schü­
lern ,  d ie  info l | ( e  ihres  Al ters  oder  aus  
anderen  Gründen e inberufen  werden ,  be­
vor  . s i e  d ie  VcrsetzunjJ  nach  Klasse  acht  
erreicht haben. Für sie ist foljtende Rc-
l i e lunj f  ye trof fen  worden:  Schüler  der  Ge-
bi ir t s jahrj fän^e  1924 25 der  s iebenten  
Klasse  der  höheren  Schulen  erhal len  nach  
mindestens  fünfmonat i iJcm erfo l j jrc ichcm 
Besuch  d ieser  Klasse  be i  F l inbcrufunj  den  
Vorsemester -Vermerk.  Schüler ,  d ie  vor-
ze i t i j f  zum Rcichsarhc i l sd iens t  e inberufen  
werden ,  erhal ten  zum O.s tcr termin  das  
Versctz i in^szcui in i s  in  d ie  nächste  höhere  
Klasse .  Den  Sc ln i l ern ,  d ie  auf  d iese  Weise  
nach  Klasse  s i eben  verse tz t  worden  s ind ,  
fä l l t  damit  d ie  l i erecht iL'unjJ  zu .  nach  
ihrer  Ent l . i s s i ip jJ  aus  der  Wehrmacht  
e inen  Sonder le l i r i ianj i  für  Krie i i s te i lneh-
mer  zu  bös l i chen ,  der  s i e  in  sechs  Mona­
ten  auf  d ie  Re i fcprüfun){  vorbere i l e t .  

Schl ie lJüch  t i ib l  e s  noch  entsprechende  
Hcst i imi ' iu i i 'J  für  Nichtschüler  tmd für  
F'Vauen.  Kr ie i ' s te i lnehmer  können,  auch  
wenn s ie  n ich l  d ie  entsprechende  Schul -
bi ldunjJ  haben ,  du' -ch  d ie  Sondcr lehrjJänjJe  
für  Kriegs te i lnehmer ,  den  vom Oberkom­
mando der  Wrhrmacht  heraus i te i jebenen  
Cfedr i ickten  Lehnt j in iJ  zur  Se lbs tvorbere i -
luniS  \X'c ( (  7ur  Re i fcprüfuniJ  ,  durch  das  
l -an i | emarck-S l i id ium,  das  Be) [abtenabi tur  
oder  d ie  besondere  Rei feprüfung  f i ' i r  Fach-
schulabsohcntop  den  Wei '  zur  fTochschul -
re i fe  f inden  Auch Frauen können be i  
h<'S( )nderL'm l \ r i e ; t sc insa lz  oder  a l s  d ie  
Witwen von  Kri f i i s te i lnohmern z imi  .Abi ­
tur  nach  der  Ordnunj i  der  Rei feprüfun(J  
f t i t  K r i c ' s l f  i lnehmer  ZH<ie lassen  werden ,  
An Sonder 'ehr i 'än ' fen  so l l en  s i e  i edoch  
nur  in  .Ausnahmefä l len ,  z  H be i  Krie i<s -
vcrsehrthe i t ,  t e i lnehmen.  Für  d ie  Abi tu-
r icn ' innen  von  Midchenschulen  der  haus-
wir ts f l ian i ichen  Form,  d ie  ihre  Prüfun | i  
vor  der  Reform von l*) ' ! !  ah i i e le t i t  haben ,  
s ind  ebenfa l l s  verschiedene  .Mö'<! ich!<c i ten  
zur  Nac l iho l iMi ' j  der  vo l l en  Hochschulre i fe  
geschaf fen  worden .  

Der geistige Kampf um den Rhein 
Kanipfcrisclic Wissenscliaft 

i 

Aiitnatinic:  Veit ,  Arcti iv des Ilr3ii( l i -u |f1en für die Fcsti iJ i inj i  dcii lRclicn Volkuti imii  

Der Schniller 

Hirnverletzte meistern ihr Schicksal 
Ärztliche Kunst und menschliche Willenskraft wirken Wunder 

/wi^i  .J i ihi  l . iusendcii  unsoipr Ci<'-
Mhifhir  lUfii if lcl  dei  Kdtnpf um rici i  
F.rsi t t  des l?hrnu's ,  Die Völkn rjci tuMi i t i i  
Rt^slcs um siMtU'i i  f^t 's i i /  K(tm|)i .  Kiimpf 
i inrl  nf)(  h pmtncil  Kdinpl wii i  t i ic  l 'diolf ,  
fhr  sr t i  jehiM dri i  ih(Mi)is< l ici i  Rriuin hi*-
r t i iphtp.  IJo< h nclxMi d 'Mi VN.iHimi sr l / l i^ 
*iul  l )« ' i r irn Sri lcM ti iu h (ln> f ioist if io .Aul-
l l f i iuiui  und f ' f j id{!rinH| (Mii  I i» I t ind-
••i  hri t(hf)nbiin(J( ' r iPi  Vcipll i t  ht i i i i f j  ht i t  dir  
Roiiner CnivtisiUil  sei t  ihipii i  l?f•^lplu 'I l  
r i rn f | ( ' is l i( |pn l \ t impl um den Rhein ( |u-
l i ihi t  und ihm ihre wissonst  hi i l t lu he 
und poli t ische .Aktivitci t  kr<il l \ '<)l l  und 
t irst inimcnd ((ewidnicl ,  

qes(  hit  ht l ic  heu .Aii l i j i ibi '  tu-
wull t ,  heijunii  die Lii iMibit iU l lonn zu 
l ieff inn des |et / . i ()en Krieqi-s ,  l ' iol i lninc 
und Aul( |<ibrn des Kitinple-i  wie wissr ' i i -
s(  h. i i t l t fhe Likpnti tniss(< t ius den vei-
st  hicdfnstcn Diszipli lu ii  i i i rht  lui i  ihiPii  
l loici i i ,  st>iidoin dfi  ( icsdintcn Bevulkf 

sN heiis  der Uni\oibildl  t!er  erslp Hcii id 
IUI! ( lei  Clin l>nldll ic(sl(!n outcicnommcnrn 
\ ' fn 11 t i r(si  r ihe »Der Kdii ipl  um rlrn 
Rhein fVerl .uj  (Jebr,  Schtnii ,  Bf)nn,  
KM.tl  I  ler i i i is( |e()f t)Pii  von rnuii lo/enten-
ti ihrei  i i i id Rektoi  Prof.  Or.  f  Imdoli t i  
sDri"-hl  i l - is  Wei k in seinei  < inl<t< hen Au'-
m<uhim(|  hcsonders f l i i  7nhn l") ' i /e*ilei \  
hfiheii  r iei i  lnh<il t  cfest , i l t r t ,  von der Aiis-
ei i irUidcrsel/ i iMti  zwisfheii  ( leniuit ien 
ii i t i i  Römern cUit  CJnirif!  . int ikoi  N,i(  h-
r irhtr ' i i  und l idrlei ifui ide l>is /um Kiiuipi  
um Rhein und Riihi .  Die [ i l t i l f /ei l  l iui-
( | inif is  in ( iei  ki inst  und ihi  t ieut«fhei  
A n t e i l  e i l i i h r e n  e i n e  e i n t ( e h e n d e  W ü r  

f l i( | i i iu | .  Hi(« -/II  dn Feststel l i ind f |el>ii i( | l  
d , iR CS tost  .uissrhlipdlich Deutsche 
vom niterihein,  vom Nliprlei  i  hein und 
<ius diMi rheinisrhen Cirpn'( |el) ieten im 
VVeslfMi wdipp die i in dei  l iurrf i indf- '  
sf 'htMi Isim'^fh 'ülp enist  heif iend teüh^il-
len p \Vüril if |unf |  wird cii ic h 

\or  dorn eislen Wellkriec |P stand mdn 
dem Prolj lcm fler  I I i i  nveiielzuni |sfür-
sorqt '  uo( h roic hl i i  h hi l l los qc( |cn»iber.  
Die in Friedcnsznilen qrscinimeitcn Er-
t i ihruiH)en konntoii  nicht  (dine weiters 
i iul  f i io vprwundcten .Soidri len anqe-
wdiult  wurden und ott  wurden diese 
nicht  in doi  r irht iqpii  Weise chirurgisch 
vcrsi»rql ,  SU dcil i  s ie  i i ieisl  ihren Verlet-
zuiK|Pii  eiUiqpu otlei  i i ihrel t i iuiem Siech­
tum seil iplni .  Die .H) ODO noch leben-
rlen f l i inverlel / teu dus dem eisten Well  
kiKHie,  f l ie  einem tfi t i ffen lohen ziKie-
l i i l i i l  t ind t tr i iei lsl i ihiq qemcKht werden 
konnleii .  s ind Zeu( |ei i  l i i r  den Fortscl ir i t t  
de!  Viedr/ in in den letzten 'J . i  Jdhren,  
t 'nd es ist  lür  jeden,  wenn es ihn drdu-
lU'i i  do( h einm<il  erwisc hen soll te ,  ein 
heruli iqeiuler ,  ( lechinke zu wi.ssen,  daß 
heute unsere r i i i rutupii  durch ihie Kiinsl  
dds Lehen Idst  dl lei  i i i invoriel / ten 
lei ten.  

Gew in es (pli t  di ihei  auch ( i ien/en,  
denn i i tue I l i intei ie können nicht  ein-
( |esc '( / t  wenli 'n.  Umso erstdunli thei  
sind die Frfolife weil  s ich eine Hirn-
veiielzt ini j  nienidls  nur i iul  e inen ein-
/icjoii  KoippidhschnitI  heschiünkt,  son-

iiuKi und insl iescmdei, .  den Scjld. i len im '  FmisI Mo-itv \ indi  und dessen l ieUdnii- ,  dt  iu IdSt immer eine Sthddk|unci  der ^ 
Rheinidiide zu vermitteln i^i(!se Voi-l ' luds 'h-dt  ,ius dem l . ihie i«! .* |  Cjpsrimlpersi jnl ic hkeit  mit  s ich hrincjt ,  (hen,  so duH er  der Berufsberatunci  et-

Schdden ein,  die aber größtentei ls  du-
durch uherwunden werden können,  
daß sie in den Sonderlazarelten und 
Cenesunnsheimen tät iffen Fachäiztc 
und Sprdchiehrer es schtiffen, die Pfl-
t ienten so zu unterrichten und zu er­
ziehen,  ddß ihre durch die Verwundung 
verloren qegannenen geist igen Kennt­
nisse wieder qnwonnen werden.  Voraus-
setzuncf is t  dabei  natürl ich,  daß 7uerst  
die Wunden geheil t  sein müssen,  damit  
sich der Verwundete an seinen Zu­
stand gewöhnt und sich srhlief^lich be­
rei t  f indet ,  dem neuen Lehen ei i lgegen-
zii lreten.  

Jedem dürfte es ohne weiteres ver­
ständlich sein,  ddU geTüde bei  Störungen 
des Zentralnervensystems besondere 
Schwierigkeiten unvermutet  ai if tauchon.  
D e s h a l b  i s t  i n  d e r  B c r u f s f ü r s o r g o  f ü r  
1 l i rnverlelzte die ärzt l iche Beurtei lung 
nicht  al lein ausschlaggebend,  weil  außer­
dem auch sozialwirtschaft l irhe und per­
sönliche Gesichtspunkte des Versehrten 
mit  berücksichtigt  werden soHen, 

In <len meisten Fällen kann der Ver­
wundete den eigenen Zustand nicht  ob­
jektiv beurtei len und sich über seine 
Einsii tzldhicfkcil  kein r ichtiges Bild ma 

trr t<(e Kiiulen ihren l i lci . i i isf  lu 'n Niedci  
s 'hldi;  in heute niehi  i i ts  IUI) f-ni /el-
hejlr i i .  f l ie  als  wil lkominenei  l^ucll  
t teist iqpi  Erkenntnis uiul  poli t iscl iei  
( inindl . if jen den dmcli  di ' i i  Kiici)  bc^-
di iui ten und diisf jelöslen Frcigen i i i i lei  
pinhoiHic hen Themen die ncd wendioen 
Wer hsrlbe/iehunci ' ' i i  /wischen dei  \V is-
senschall  und dem leben (leben.  

Im Rahmen i l iesei  VurtuuiP ncdim 
Der Kdinpt um den Rhein etne cpii i /  

l )fsi ind' ' te  Stel l i i iu)  ein Dei Schuksols 
V r rf  des w esIdeuKf heil  i  hi ' inisc heu 
Rruimes wdi dei  Sc hi(  ks. i lsweq ciei  Bon-
i i r - ' f  I  n i v c i M i t i i  A u l  d i e s e  W e s i '  
konnte sie stets  r i l s  Synibol <li*s qoisl i-
( jen Rinqeiis  sowie als  l ieiulcne Sti i t te  
i ir i t ioi idler  und volkische'  >eli is t l io-
h ' iupfi inri  im rheinisi  hen R-nim cje ' iPM 
t 'm ihre kdmpferisc he,  erkonntnisx er-

/ i i l r  i l -  Oei  Rhein Deulsc h 'dnds Strom 
und nie hl  n>' i t lsc hKinds (Iren/e '  Die 
^ 'erluintlenheit  /wischen der poli t ischen 
r-ohniiui  l ind d'M ITii iveis ' l r i l  Ronn do-
knii ienitoi l  de '  S 'hhiRvorlI t! i | ,  ci^n Gc'U-
lei ler  Sl , i , i ts i , i t  r . robe dem )ioli t ischen 
V imnl de*.  Rti(^nt 'Tndpc 'Nirt i  dem ^\ 'pH 
kiieci  w idni '^f  Seitu '  Srhluf^wnrle l)e-
Veiineo sieh /um Rlipin von dem allp 
r i iese \ ' r t r lr ; i f |e  ii  i i '^T^hep,  denn er  is '  
beii tr i  wiecler ,  wms c-i  e ins '  wMr und ie 
• •Me 7iiki i t< ' t  Mpit>en wird npii tscblands 
Si  rfMn'  

Diesem Welk wiid nicht  nui  im \Ve-
sti>n des fieic l ies verstau.den weiclen.  
es  wird dem ffest imlcn ciei i lschon Volk 
beredten Anise hluü c |eb 'n Die l 'nivei-
si t i i l  I tdi in hdt  nii l  di isem eisten Rdiid 
dei  f ' iPPieinsc hdltsdibeit  sc 'uei  Do/Pii-
lensfbriM dem beri i lsbestinnn'en nins. i l /  
dei  ki impterisc hi>n U'i '^sensehaft  und da 

rnil teinde Wissensch.i t t  weiten Kreisen , rni i  dei  c |eisl icien Riist i inci  des deutsi  he i  
( l 'nf^cleutsc h 'ands / i in^iiKdi 'h zu mdc heii  j Volkers cpHlient  
eischien anläßlich des 12') jdhiiqen Be '  Kur/ Wpyers/iäi/ser 

WCnn ein .Soldat  ein Hein oder einen 
.Aim verloiei i  hd",  so ist  weil  das O-
hirn nicht  verlet / l  wurde,  seinf-  geist ige 
f^ 'rsonlichkeil  inlr ikt  c |ebliel ien Deswe­
gen isl  bei  derart igen Verlet / i ingen 
ihirch eine '""l l ieriprotbesr und der spa­
teren flew cdmunc] s tets  ein gewisser 
.Aiisci 'e ' rh und meist  auch ohne beson­
dere Sc hv. ' ierir |keilen eine erfolgreiche 
!5eri i ls i i i is i i l<unc|  möglich Dagegen ist  
l iei  dem 1 I i in\  erletzten auch hei  der 
Aiisheilnnq der Srhadelwunde noch 
eine längere Beobachtung und Fii tsorge 
PIlorclerl ic  b.  weil  die Filahrunri  aus 
cleni  ersten Wellkrieci  lehrte,  daß plötz­
l ich neue Symptome ati l tauchen,  die 
weitere Mdßnohnu'n nötici  machen.  

Die l iesoiiderbeit  einer HirnveiTefziing 
l ieqt  jd eben d.ir in daß sie keine .Schti-
diguiici  lokalei  Natur ist .  sondern auch 
andeie,  Funktionen beeinträchtigt  wer­
den können Si> s tel len sich manchmal 
als  Fohjeii  epileptisi  he KrampUinfallc,  
L«ihnutnc|pn und eine Reihe anderer 

was hil l los geqenüber steht .  So wird 
/. .  B.  der  Wunsch geäußert ,  ein techni­
scher Zeichner oder ein Lagerverwalter  
zu werden wobei die Versehrten ihre 
eigenen Fähigkeiten,  Kenntnisse und den 
Gesundliei tszi istanci  manchnrtal  über­
schätzen Die besondere Aufgabe der 
Hauptfürsorgeslel le und des Wehrmacht-
fürsorgeoll iziers is t  es  dabei ,  in Zusam­
menwirken mit  dem Arzt ,  der Wirtschaft  
und der DAF, doch das Richtige für ihn 
herauszufinden,  um Rückschläge zu ver­
meiden,  wodurch der Versehrte sein 
Selbstvertrauen verl ieren und verbit tert  
und verargterl  werden könnte.  

Daß menschliche Willenskraft  trotz 
schwerei  I l i rnschadigung unter  cirzt l ic^her 
Führung sich berufl ich emporarbeiten 
kann,  beweisen die Hirnverlr l7len von 
IfJH'lS,  von denen allein schon in einem 
einzigen Gau fast  !)0 heute noch er­
folgreich im Schaflenfspro/eß stehen.  Hier 
ein paar Beispiele:  Von der Schule fort  
meldete sich der eine,  der damals in der 

Hölle von Verdun im Trommelfeuer einen 
doppelten Schädelbruch,  Arm- und Rip­
penbruch erl i t t  und sich trotzdem bis 

•^unx Obersleuersekretär  hocharbeitete 
und al le Prüfungen bestand.  Ein anderer,  
der vorher Student war,  erl i t t  im März 
191b eine schwere Schädelverletzung und 
hat  es dennoch bis zum Ministerialrat  
gebracht ,  — Und die jungen Kameraden 
siehe« in ihrem Wollen und Können dem 
Weltkriegssoldaten nicht  nach:  Da war 
ein junger Schlosser,  der  als  Kradfahrer 
eine Kopfverletzung durch Granatein­
schlag davontrug.  Die von der Haupt-
lürsorgestei le durchgeführte Intcl l igenz-
prüfung ergab gute Kenntnisse und 
Fdhigkoiteo,  sodaß auf jeden Fall  eine 
Sonderförderunq geboten schien.  Jetzt  
besucht dieser Soldat ,  nachdem die ärzt­
l iche Behandlung abgeschlossen ist ,  a ls  
Verheirateter  und Vater von vier  Kin­
dern die Beuthschule in Berl in,  um Inge­
nieur zu werden.  Er wird wie die ande­
ren Kameraden sein Ziel  erreichen.  

Welch ein Gegensatz zum ersten Welt­
kriege! Damals stand der Hirnverletzte 
mit  seiner Familie nach seiner Lntlassunq 
aus dem Lazarett meist einem Ungewis­
sen Schicksal  gegenüber und die partei­
poli t isch verhetzten Verbände kümmer­
ten sich weder um ihn, noch um seine 
Familie!  Heule wetteifern der Staat ,  die 
Partei  und die Wirtschaft ,  ihm die ma­
teriel len Grundlagen seines Daseins zu 
sichern und seine Beschwerden zu l in­
dern.  Gerade der Hirnverletzte weiß,  
daß er  dem Tode sehr nahe war,  aber 
der Kunst  der Arzte und der l iebevollen 
Pflege der Helfer  und Helferinnen ver­
dankt er  OS, daß er  trotz seiner Verwun­
dung in die Lage versetzt  wird,  sein 
Schicksal  zu meistern und sich im Le­
ben aus eigener Kraft  zu behaupten.  

Eine antikommunlstische Ausstellung 
wurde in der mittelserbischen Stadt  
KragujevdC eröffnet ,  die sich größten 
fnteresses erfreut .  Besondere Aufmerk­
samkeit  wird den Räumlichkeiten und 
Dokumenten bezeugt,  die der zerstören­
den kommunist ischen .Aktion in Serbien 
selbst  gewidmet sind.  Auch der Pavil­
lon vom sowjetischen »Paradies« f indet  
regsten Zuspruch.  

Willem Half, einer der bedeutcndiilen 
niederländischen Sti l leben-Maler,  s tarb 
vor 250 Jahren,  am 31.  Juli  1693.  

Wie reden die Soldaten 
\  on Krieg'berichler  Karl  / immermaiin 

So etwa hüll  sich chis «in (wenn sic.h 
zwei junrjp »alle () l)pigo1 rei te,  die 
t i i iher l)ei  e iner Einbeu ziisdininen w<i 
i rn,  plötzl i i  h beqoqnen i ind der,  dn zu 
sprechen anldiigt ,  seiner I bor rase hi ing 
mit  lenem nur zu cpit  bekannten Zil i i l  
•Ausdruck gegeben hat):  

•  .  .  .1 Dpi al te  Beckei '  
•  Mpier!  Du^'  Da biste doch von d(?n 

Socken'  
Was mal ht  euer Verein ' '  
W'ds soll  ei  mai.hen'^ 1» h  bin )el / . l  

Fahrer beim .Alten.  
>Das ist  die richticjp Masche 

:*So weit  kommt das doch.  
So weit  is l  das schon! '  
Wieso? 
Na,  das kannst  du mir doch nicht  

«•izählen;  wenn man an truher denkt,  
hast  du doch jetzt  Schwedin.-

. .Wenn du dich nur nicht  verguckst!  
Der Alte muß immer vorn bei  den Ge 
sfhut/en sein Aber der Alte nix wie:  
I lmein '  Da gibts  Zunder.  Abei mir ge­
lal l t  das Da vom ist  schwci was los 
CJestein haben sie uns beinah'  einen 
verpaßt Aber clei  Alle,  der ist  so in 
O'-dnung, prima, hundertprozentig 
H e u t e  a b e n d  h a u  i c h  w i e d e r  a b  I c h  
wpt/e hier  nur ' rurn,  um Fisat/ tei le zu 
holen Und du? Was macht dem Hau­
fen? 

»Die sind stur,  ganz stuie Böcke sind 
das,  

Bislp noch nicht  vurlobl ' ! '  Was macht 
die Ida? '  

"Hast  wohl Matlsched)e '  Oei B<tit  is l  
ab.  Der Traum is aus, '  

» Du oclft i  c)ifc '< '4 

Ich hall  ihr  ja immei nicht  cjet iuut .  
D.i in<its  die (Jeschichie mit  clem Briet  ,  .  .  

Kaste el ien l 'ech c[chabt,  schade.  
VVds machen die al ten Sacke al le,  

Kdil ,  f lanz l ind der Dicke" ' '  
Dc>r Duke hat  längs! Lametta.  Dei 

macht den Sc hi^rInel^. lel .  Dci  schmeißt  
df ' i i  Laden,  iLi biste pldtt .  

Mit  clem wai doch viel  los.  D.is  wai 
doch n Anc)c!i)er  

»Dei Alle hat  ihm mal ne 7iqarie 
verpaßt,  da bat  ei  Idiicfe dian (jolutsrhl  
El soll te  »ogdi dtei  Tdcje Dicken krie­
gen . letzt  is l  er  wie verwandelt .  Der 
iai l t  nic ht  ni< br  auf.  

» A c h  n e e .  
Laß! euch dei  Ivan nachts in Kuhe>'  
y.wciuidl  hallen wir  Reniinidemmi 

.Abel dd haben sie gleich zwei zur j 
Minna cjpmaehl,  beide Kisten abc[c-
schmiert ."  Die Flak haut  schwer hm Das 
Wiir 'n Fest ,  sacf ich dir .f  

Wann Wiirste in (Jrl t i l ib? '  
I c h  I d h i  n ä c h s t e  W o c h e  
Das is" ja  bestens.« 
Na,  dann grüß die alh '  von mir,  auch 

den,  na,  wie heißt  er  noch der in der 
Kammer wai .  .?« 

Ich weiß schon.  cIcmi Paul ,  
• . Ja ,  aber sacf '  ihm, was er mir  da 

cjedieht .  hat  chis war n dirker Huiui ,"  
»Ach. das mit  dem Spieß" ' '  Das war 

doch Spaß 
»Wenn sc hon .  .  .  Alse» saci '  ihm das! 

• i i iwc)!! ,  wird ciemacht,  geht  in Ord 
niing,  Herr  Oberqefrei tei  • 

» M a f h s  c p i t ,  B e c k e r ! - '  
I -I i i ls  und Beinbruch! 

Nein,  man kann chis nur boren,  nicht  
lesen Die Stdrialen haben ihre Sprac he,  
nicht  ihre Schreibe* Einen solchen Dia-
lo()  zieht  miinc heilei  in die I t i i i ' ie ,  s ie  
tdiu fiei i  didjei ,  hi i ;  esscMi,  s ie  kiamcii  in 

ihren Sachen,  f i  wird auch durch wech­
selnden Fcmlall ,  durch Mienenspiel  ge-
larbt .  Er ist  auch langst  nicht  immer 
so cjehciult  Finmal ist  er  massiver,  ein­
mal ist  er  Idst  l iei  vom »Dialekt  .  Und 
gewiß gibt  es — so beschränkt der 
Wortschal ,? auch ist  — noch viele Re­
densarten,  die stat t  der hier  zi t ierten 
stehen konnten Abei die zi t ierten hin-
wiedeium sind lui  eine beliebig große 
Anzahl von Soldatengesprächen anderen 
Inhalts  zu verwenden.  Man kann sich 
schier  al les ciamit  erzählen.  Die Voka­
beln sind wie die Bekleidungsstücke,  
die die Kammpi ausgibt .  Sie sind nicht  
Maßarbeit ,  s ie passen diesem, s ie pas­
sen jenem, sie pas.sen lüi  den Exerzier­
dienst ,  Kit  den Ausgang und lür das 
Leben in der Stelhmg, lüi  die Etappe 
und lür vc)ri ie  

Sprachstudien 
mit Piotr 

Von Werner Glescking ,  

P)olr ,  dessen Holzhii t te  mir  als  vor-
Iduliges (Juart iei  dienl ,  hat  nichts mit  
dem Namensvetter  zu tun,  der,  mit  dem 
Beinamen >'der Große« geschmückt,  in die 
Geschichte eingegangen ist ,  al ldieweil  
er  unter  anderem cfie Schweden bei  Pol-
tr tWd aufs Haupt schhuj.  Der Pjol ' .  dem 
diese Zeilen f |el tc>n,  turnt  dl l idiencil ich ai i l  
die schwindelnde Hohe seines Stein-
olens,  s teckt  in Lumpen und tr<int  e inen 
Bart  wie Rasputin mit  s ich heium einen 
Barl ,  in dem um Sc hwalbeiiparcben un-
aullci l l iq nisten könnte.  Mein Pjcj tr  schluq 
keine Schweden auts Haupt,  sondern 
brac hte 'es nur zur Vernichtunq von etl i-
< heu l i - ldmaiisen,  Rattc-i i ,  Wanzen und 

Flühen,  wenn sie gar zu aufdringlich 
wurden.  

Und doch ragt  er  aus der sowjetischen 
Stumplsinnsmosse irgendwie bedeutsam 
hervor.  Man schätzt  ihn unter  scmesglci-
chen,  holt  s ich Rat bei  ihm. Auch kann 
er  einige deutsche Brocken akzentfrei  
hersacjen und spricht  sogar urwüchsige 
deutsche Flüche richtig aus.  E» isl  cm 
geist iger Lichtblick in dem Neheldunst  
der al lgemeinen Unbildung,  die dieses 
imodernstfc Land der Erde« umttingl .  

Mit  Pjotr  drmqe ich,  auch das spricht  
lür  seinen geist igen Hochsland,  in das 
Gestrüpp der russischen Sprache ein,  
Mittels  Zeichen und Gesten al lci  Art  is t  
mein Vokabelschatz schon ganz ansehn­
lich gewachsen,  Aber was Ichlt ,  s ind die 
t ieferen grammatikalischen Zusammen­
hänge,  Mein Sprachstudium mil  Pjotr  is t  
wie ein mechanisches Kiavierspiel  ohne 
Noten und f-farmoniclehrc.  Wenn man 
wenigstens ein Lehrbuch hätte!  

Sehr oft  s tel l t  s ich in solchoii  Lagen 
der rasche Fingerzeig eines güligi  n Gs-
sl irns ein.  Beim Lefien einer Zeitung 
stoße ich von unqelahi  auf die Anzeige 
eines »Fremdspracheninsti tuts«.  Es ist  
von Schnellkursen durch Selbstunterricht  
die Rede,  vom mühelosen Erlernen frem­
der Zungen,  das cieiadczu zur Lust  an­
wachse,  wenn man in clem betrc;ffenden 
Lande weile.  S| j iol( ;nd If icht  und schncdl 
bleibe die Aussprache am Gaumen hal­
ten.  Dies al les und noch mehr ^teht  in 
dem Inserat ,  das mit  dem kateqorischc^n 
Imperativ schließt:  Lassen Sie sich von 
einem l .andesbewohner.  dessen Sprache 
Sie beherrsi  hen wollen locles Kapitel  
vorlesen! Achten Sie dabei  auf die r ich­
t ige Aussprafj id und prägen Sic sich den 
hemdarti t jen Tonlall  ein!  

Dell  Wink des Schicksals veistehend.  

r ichte ich ohne Zögern einen Brief  an je­
ne vielsprachige Firma und bestel le den 
Lehrgang lür  Russisch.  Drei  Wochen muß 
ich muh bis zum Eintrelfon der Lernmit­
tel  gedulden Sie verstreichen nicht  un­
genutzt;  in der freien Zeit ,  die der Front­
dienst  läßt ,  arbeite ich mich langsam, 
aber unaufhaltsam immer weiter  im 
Dickicht  der russischen Vokabeln voi .  
Von Pjotr  lerne ich sogar das wilde Lied 
vom Rüuberhauptmann Stenka Rasin,  al­
lerdings nur den oberflächlichen Sinn,  
nicht  aber den eigentl ichen Kern der 
Textzeilen erlassend.  Aber jeden laq 
muß ja dei  bcstel l le  Schnellkursus ein 
tret len! 

Und er  tr iff t  ein,  Schon von weitem 
winkt der Reitei ,  als  er .  den Fcidpostsack 
vor sich aii l  den Sattel  gelegt ,  von den 
Höhe auf unser t iel  geducktes Dorf zu-
galoppiert .  

Der Schnellkursus besieht  aus einem 
Buch,  mit  dem ich Pjotr  aus riet  Ofenhohe 
locke.  Er stößt  einen unart ikulierten 
Schrei  aus,  der Freude ausdrückt.  Immei 
lebhdfter  werden seine Gesten,  und im­
mei lebhaller  sprudelt  der Fluß seiner 
unverständlichen Rede,  je näher Ich ihm 
mein Buch hinhalte.  Sicherl ich isl  es  die 
Mnnilestf i t ion dei  Freude des geist ig ge­
bildeten Individuums an den kulturel len 
Gütern der Menschheit ,  als  deren Sinn­
bild ihm mein Buch erscheinen muß. 

Schließlich,  als  seine aus hetseiei  
Kehle geschleuderten Worte sk h stroni-
schnellenhalt  zu ubeischlagen scheinen,  
lasse ich den Kompanie-Dolmetscher 
kommen Wie ein Kartenhaus lal l t  schlaq-
ait iq das Gelüqe al l  meiner ied"dlen 
Vorstel luncjen zusaminen.  Denn Pjotr .  so 
sagt  dei  Dolmetscher,  halie mir sagen 
wollen,  daß er  nicht  lesen könne.  Fr 
sei  Analphabet . . .  


